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Lehr - und Zielschau für das
ganze Volk

Heute Eröffnung der »Grünen Woche Berlin 1937"
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Berlin , 29 . Januar.
Als erste Ausstellung dieses Jahres öffnet

am heutigen Freitag die „ Grüne Woche
1937" ihre Tore . Mehr als eine Woche hin¬
durch werden Sonderzüge aus allen Him¬
melsrichtungen zur Reichshauptstadt rollen,
werden die Mundarten aller deutschen Land¬
schaften durch die weiten Ausstellungsräume
am Kaiserdamm klingen . Zum vierten Male
wird die große Schau unter entscheidender
Mitarbeit des Reichsnährstandes  ein
Bild des bäuerlichen Schaffens in Deutsch¬
land vermitteln.

Die diesjährige „ Grüne Woche " soll die
Allgemeinheit darüber aufklären , welche Auf¬
gaben vom deutschen Bauern gelöst werden
müssen und welche Schwierigkeiten dabei zu
überwinden sind . Ihr kommt in diesem Jahre
eine besondere Bedeutung zu . weil sie mit
klarster Anschaulichkeit die Probleme , des
neuen Vierjahresplanes , die Ziele
der deutschen Nahrungsfreiheit
an-ackt. Diese Ausstellung ist nicht eine
Lache des Bauern allein , sie geht alle an.
Denn sie ist weit mehr als eine Fachausstel-
/nng des Reichsnährstandes oder der larrd-
wiitschaftlichen Industrie oder des Siedlers,
sie ist eine Lehr - und Zielsch -au sür das ganze
deutsche Volk.

Die zehn großen Hallen und das Frei¬
gelände zu Füßen des Funktnrmes bergen
eine Fülle anschaulichen und interessanten
Materials . In den Sonderschauen des
Reichsnährstandes werden die agrarpoli¬
tischen Probleme behandelt , deren Haupt-
thcse man kurz zusammenfassen kann : „ D e r
Vi e rjahresPlan erfordert Er¬
zeugungsschlacht und Markt¬
ordnung ." An zahlreichen Einzelbeispielen
werden für die ganze Nation lebenswichtige
Ratschläge gegeben . Von welcher Bedeutung
sür die Nahrungsversorgung die Parole
»Kampf dem Verderb"  ist , wird auf
breitem Raum in anschaulicher Weise dar¬
gestellt. Hier ergehen die Ratschläge nicht nur
an den Erzeuger , sondern in erster Linie an
die deutsche Hausfrau , die nicht weniger als
70 v. H. des deutschen Volkseinkommens ver»
waltet.

Auf der Schau des deutschen Bauern im
Dritten Reich darf ein Helfer nicht fehlen:
der Reichs arbeitsdien  st , der im
Kampf um die deutsche Ernährungssreiheit
mit an erster Stelle steht . Sein Werk ist es.
wenn aus Moor und Bruch , aus Stein - und
Tandwüste fruchttragender Boden wurde.

Unter dem Leitwort „Die Technik
steigert die Erträge"  zeigt eine Son¬
derschau des Reichskuratoriums für Technik
in der Landwirtschaft die Möglichkeiten auf.
Mie die Hilfskräfte der Technik dem Bauern
dienstbar gemacht werden können und wie
sie dazu beitragen können , seine Aufgaben
im Rahmen des zweiten Vierjahresplanes zu
erfüllen.

In der Sonderschau „Das Handwerk
»ls Helfer des Bauern"  wird über
die großen Aufgaben berichtet , die die ver¬
schiedenen Berufszweige des deutschen Hand-
Merks gerade heute auf dem Lande zu er-
üllen haben . Auch der ernährungswirtschast-
»chen und sozialen Bedeutung des Klein¬

er tu er s und Kleinsiedlers  als
ittler zwischen Stadt und Land wird ein

besonderer Abschnitt Vorbehalten . In diesen
Rahmen gehört auch die große Rasse¬
kaninchenschau.  Hier ist es besonders
das Angorakaninchen , dessen Wolle als deut-
Ms Edelerzeugnis anzusprechen ist . Die
traditionelle Jagdausstellung in ihren ver¬
schiedenen Abteilungen ist in diesem Jahre
durch eine Werbeschau für die Jnternatio-
uale Jagdausstellung Berlin 1937 . die vom
R bis 21 . November stattsindet , vertreten.
Auch dem Werte der Fische als Volksnah-
ruug . wird eine Schau gerecht , die mit einer
Adrbung für die gute Fischküche verbunden
?i, . i .der Zeit vom 29 . Jan . bis 4 . Febr.
ludet ,m Rahmen der Grünen Woche die
Hrohe Rassef lüg e l a u s st e l l u n g

und am 6. und 7. Februar die aus allen
Gauen des Reiches außerordentlich stark be¬
schickte große Rassehundeausstel¬
lung  statt.

Die „Grüne Woche Berlin 1937 " wird
vom 29 . Januar bis 7. Februar der Sam¬
melpunkt für Land und Stadt
sein . Sie wird den Besuchern eindrucksvoll
zeigen , daß der deutsche Bauer und der
deutsche Städter im Dritten Reich den glei¬
chen hossnungsstarken Weg gehen.

Nie WittschtlslsiiertzliMmiitt
iiiMii . 7

Steigerung des deutsch -österreichischen
Wirtschaftsverkehrs — Inkrafttreten der
Vereinbarungen am 1. Februar

X Berlin , 28 . Januar.
Die im Dezember 1936 begonnenen und

am 11. Januar 1937 wieder aufgenommenen
deutsch -österreichischen Wirtschaftsverhand-
lungen sind am Mittwoch mit der Unterzeich¬
nung von Vereinbarungen sür den Wirt-
schaftsverkehr zwischen den beiden Staaten
für 1937 durch den Botschafter von Papen
und Staatssekretär für Aeußeres . Dr . Guido
Schmidt,  sowie durch die beiden Abord.
nungsführer Dr . Clodius und Gesandten
Dr . Wildner abgeschlossen worden.

Gemäß der während des Berliner Besuchs
des Staatssekretärs Dr . Schmidt getroffenen
Abrede , über die allgemeine Steigerung des
beiderseitigen Wirtschaftsverkehrs zu verhan¬
deln . ist ein Einvernehmen darüber erzielt
worden , daß der Wirtschaftsverkehr wechsel¬
seitig im Verhältnis zum Gssamtumsang
des Jahres 1936 beträchtlich erhöht werden
soll . Da bei den gegebenen Verhältnissen
eine solche Ausweitung nur bei Aufrecht¬
erhaltung des reibungslosen Zahlungsver¬
kehrs herbeigeführt werden kann , war es
notwendig , die Intensität der gegenseitigen
Wirtschaftsbeziehungen in ernem bestimmten
Nahmen zu halten.

In der Richtung Oesterreich-
Deutsches Reich  betreffen die zusätz¬
lichen bedeutenden Steigerungen die land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse (Schlacht -, Zucht-
und Nutzvieh . Pferde , Butter . Käse . Milch
und Rahm , beträchtliche Zusatzmengen von
Nadelschnittholz . Eisenbahnschwellen . Nund-
und Schleifholz ). In der industriellen Gruppe
betreffen die zusätzlichen Mengen Lieferungen
der Eisen - und Stahlindustrie , ferner eme
ganze Reihe verschiedener anderer industriel¬
ler Artikel , für deren Berücksichtigung ein
besonderes Interesse der österreichischen In¬
dustriellere gezeigt wurde . Endlich konnte
Vorsorge sür eine Verbesserung der Verrech¬
nung im deutsch -österreichischen Filmgeschäft
und sür Zahlungen sür geistige Leistungen
(Urheberrechte und Autorengebühren ) getrof¬
fen werden . Mit Bedachtnahme auf die un¬
gestörte Abwicklung des Zahlungsverkehrs
sind auch neue Vereinbarungen
über den Reiseverkehr  getroffen
worden : damit ist auch in diesem für die
Volkswirtschaft überaus wichtigen Zweige
eine stärkere Dotierung im Vergleich zu den
bisherigen Mitteln erreicht worden.

JnderRichtungDeutschesReich-
Oe st erreich  kamen bei den derzeitigen Ver¬
hältnissen . abgesehen von Kohle und Koks , in
erster Linie industrielle Artikel in Betracht.
Hierfür sind Steigerungsmöglichkeiten in ver-
schiedentlicher Weise vorgesehen worden . Ueber-
dies konnten in die Abmachungen verschiedene
größere Kompensationsverträge und sonstige
Geschäfte eingebaut werden . Neben den er¬
wähnten Regelungen ist auch eine Zusatz-
vereinbarungzumgeltendenHan-
delsvertrag  von 1930 zustande gekommen,
durch die dieser Vertrag in zolltarifarischer
Beziehung einige Ergänzungen und Aenderun-
gen erfahren soll.

Schließlich Zieht das Abkommen . die,Bil¬

dung von Negrerungsausschüssen
vor , die in ständiger unmittelbarer Fühlung¬
nahme alle Fragen behandeln sollen , die mit
der Auslegung und Anwendung des Handels¬
vertrages und aller anderen zwischen Oester¬
reich und dem Deutschen Reich zur Regelung
des Waren - , Zahlungs - und Reiseverkehrs ge¬
nossenen Vereinbarungen Zusammenhängen.
Die neuen Vereinbarungen sollen am 1. Febr.
1937 in Kraft gesetzt werden , die Zusatzverein¬
barung zum Handelsvertrag zehn Tage später.

..Revolution der ErMimg"
Die Erziehungsgrundsätze in den Adolf -Hitler-

Schulen
X Berlin , 28 . Januar.

Auf einer Tagung der wirtschaftspolitischen
Referenten der Gebiete der HI . sprach in Bad
Reichenhall der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach zu feinen Mitarbeitern über
die Erziehungsgrundsätze der vom Führer ge¬
gründeten Adolf -Hitler -Schulen , die gegenüber
der Vergangenheit keine reformierende Bewe¬
gung , sondern der Beginn einer Revolution der
Erziehung fein werden . Dr . Ley und er wer¬
den die Öffentlichkeit bald über diese Er¬
ziehungsgrundsätze unterrichten . Es darf nie¬
mals ein Mißverständnis über dieses Er¬
ziehungsideal aufkommen , denn er bekenne sich
immer wieder zu dem alten Grundsatz : Jugend
ist eine Haltung , mit der man geboren wird
und mit der man stirbt.

RegentfthlWgeskk in England
London , 28 . Januar.

Das englische Unterhaus hat das auf Wunsch
Königs Georg VI . eingebrachte Regentschafts¬
gesetz, das für den Fall der Erkrankung des
Herrschers die Einsetzung einer Regentschaft
vorsieht — die Thronfolgerin Prinzessin Elisa¬
beth ist erst 11 Jahre alt — in erster Lesurw
angenommen . Die Regentschaft wird im Falle
der Erkrankung des Königs oder der Thron¬
besteigung der Prinzessin Elisabeth von der
Königin ausgeübt werden.

Ausländsdeutsche feiern den Zü.Zanuar
Berlin , 28 . Januar.

Auch die auslandsdeutschen Volksgenossen
werden den Tag der nationalsozialistischen
Erhebung feierlich begehen . Während sich die
Gruppen der Auslandsorganisation der NS ..
DAP . in Uebersee um das Kurzwellenemp-
sangsgerät versammeln , um die Feiern in der
Heimat mitzuerleben , werden in den euro¬
päischen Gruppen führende Männer der Be¬
wegung und des Staates über die großen
Leistungen der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit in der Heimat sprechen , u . a.
Staatssekretär Dr . Freister . SS .-Obergrup¬
penführer Heißmeyer . Ministerialrat Hasen-
öhrl . SA .-Obergruppenführer Kasche , Ober¬
arbeitsführer Müller -Brandenburg , SS .-Bri-
gadeführer Pohl . Oberregierungsrat Prinz
Friedrich Christian zu Schaumburg -Lippe.
SA .-Gruppenführer von Obernitz , Staats¬
sekretär Reinhardt . Intendant Dr . von
Boekmann . Neichsstatthalter Dr . Meyer.
Gauleiter Jordan . SS .-Gruppenführer von
dem Bach -Zelewski . Generalarbeitsführer Dr.
Decker , Reichsamtsleiter Dr . Groß und
Staatsrat Schmidt -Bodenstedt.

Massenerzeugung schwerer Bomber
London . 28 . Januar.

Im englischen Unterhaus fand am Mitt¬
woch eine ausgedehnte Aussprache über Luft¬
rüstung und Luftverteidigung statt , in der
einige Abgeordnete scharfe Kritik an der zu
wenig schnell durchgesührten Luftrüstung
übten . Verteidigungsminister Sir Thomas
Jnskip  erklärte , die Regierung sorge für
die Schaffung einer großen Reserve der Luft¬
waffe und für die Vergrößerung der Luft-
streitmacht vor allem auch dadurch , daß die
Bombengeschwader mit stärkeren Maschinen
ausgerüstet werden und ihnen eine größere
Tragfähigkeit und Reichweite gegeben wird.
Bis jetzt sind 87 Geschwader gebildet worden,
bis Ende März werden es 100 fein und wei¬
tere 20 Geschwader werden bis Ende Juli
dazukommen.

Spanische Bauern erheben sich gegen die
bolschewistischen Peiniger

Stellungsverbesserungen vor Araujuez

Salamanca , 28 . Januar
Ungewöhnlich heftige Stürme und Regen¬

güsse haben die Kampftätigkeit an fast allen
spanischen Fronten lahmgelegt . Trotzdem ge¬
lang es den nationalen Truppen im Front¬
abschnitt Araujuez . ihre Stellungen zu ver¬
bessern und verschiedene wichtige Punkte zu
besetzen.

Ans Seite der spanischen Bolschewisten
wird die Lage immer verzweifelter . Lebens-
inittelanforderungen aus Madrid wurden
vom bolschewistischen Oberhäuptling in Va¬
lencia schon mit den Worten abgetan:
„A n ch bei uns fehlt es an Lebens¬
mitteln !" Im übrigen rüsten die bol¬
schewistischen Machthaber in Valencia zur
Abreise nach Barcelona . Sie haben angeord¬
net . daß alle Bauern , die nicht drei Viertel
ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse ab-
liesern . ohne weiteres erschossen werden
sollen . Daraufhin haben sich die
gepeinigten Bauern erhoben;  bei
Zusammenstößen in den letzten Tagen wur¬
den 114 Bauern getötet und 327 verletzt.

Dazu kommt ein Kampfaller gegen
alle  im rotspanischen Lager . Das Blatt
der sogenannten „ marxistischen Einheits¬
front " in Barcelona . „ Batalla " . wandte sich
dieser Tage in heftigen Worten gegen die
„Diktatur Stalins " , die Verbrechen
erzeugt wie alle Schreckensherrschaften . Das
spanische Volk wird in diesem Aufsatz auf¬
gerufen . sich stets vor Augen zu halten , wo¬
zu der sowjetrusstsche Terror führt.

Die Greuel der bolschewistischen Macht¬
haber werden aber auch immer grauenhafter.
So berichten Ueberläufer , daß in der kata-
lanischen Ortschaft Cervera ein Geist¬
licher und 94 katholische Studen¬
ten von den Bolschewisten er¬
schossen  wurden ^ weil sie sich Gottesläste-

rungen auszusprechen weigerten . In der
Madrider Oper tagt das ..Kriegsrevolutions¬
tribunal " der spanischen Bolschewisten ; hier
soll am 2 . Februar ein ..Schauprozeß " nach
Moskauer Muster beginnen , der sich gegen
112 Personen , darunter 79 Offiziere richtet,
denen vorgeworfen wird , versucht zu haben,
durch einen Putsch die Bolschewistenherr¬
schaft zu beseitigen.

Mehr als eine Milliarde
Sechwasserschäden

Fast eine Million Menschen obdachlos
im amerikanischen Ueberschwemmungsgebiet

X Reuyork,  28 . Januar.
Tic letzten Nachrichten aus dem amerika¬

nischen Ueberschwemmungsgebiet besagen:
Tie Zahl der Obdachlosen in den Ucber-
schwemmungsgebieten der 11 Staaten des
mittleren Westen betrug am Mittwochabend
über 90V VÜO. Die Höhe des Schadens Wird
weit über 400 Millionen Dollar (über eine
Milliarde Reichsmark ) geschätzt. Die Zahl
der Toten steigt ständig . Der Leiter des
Gesundheitsamtes in Louisville (Kentucki)
gab bekannt , daß allein im Hochwas¬
sergebiet von Louisville über
9 0 0 Tote  zu beklagen sind . Die Hilfs¬
maßnahmen für die Opfer der Flut wurden
am Mittwoch durch schönes Wetter begünstigt.
Hinzu kommt , daß in einigen Gegenden am
Ohio das Hochwasser ein wenig
fiel.  Die Aufräumungsarbciten dürften
allerdings nach Abzug des Wassers mehrere
Monate dauern . Am Unterlauf des Mississippi
wird der höchste Stand des Hochwassers erst
in vier Tagen erwartet.
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Mrer-Rebe wird wiMrlwlt
Berlin , 28. Januar

Die Reichstagsrede des Führers am
30. Januar wird von allen deutschen Sen¬
dern mit Ausnahme des Deutschlandsenders
amSonntag,  den 31. Januar , von 11 bis
14 Uhr wiederholt.

Ein besonderes Fest wird der Jahrestag
der nationalsozialistischen Machtergreifung
für die Deutschen in Nanking (China)
sein, wo am Donnerstag der deutsche Kreu¬
zer „Emden" eingetroffen ist. Die Feier wird
von der „Emden"-Besatzung und den Deut¬
schen in Nanking gemeinsam begangenwerden.

Echwarz-rot-grune Handlanger
Prag , 28. Januar.

Die drei kleinen, in der tschechoslowakischen
Regierung vertretenen sudetendeutschenPar¬
teien (Sozialdemokraten . Bund der Land¬
wirte und Christlichsoziale) haben dem Mini¬
sterpräsidenten Dr . Krofta  einige Wünsche
über die Besserstellung der Sudetendeutschen
übermittelt . Aus den gewechselten Anspra¬
chen geht aber eindeutig hervor, daß die drei
Parteien gar keine grundsätzliche Neurege¬
lung des deutsch- tschechischen Verhältnisses
anstreben und daß sich die Wünsche aus Ver¬
waltungsmaßnahmen beschränken, deren Er¬
füllung den Tschechen höchstens Gelegenheit
gibt, zu behaupten, daß die Sudetendeutschen
ja ohnehin bevorzugte Kinder des tschecho¬
slowakischenStaates wären.

Die Sudetendeutsche Partei Konrad Hen-
leins , die mehr als zwei Drittel aller sudeten¬
deutschen Wähler in ihren Reihen vereinigt,
bsharrt nach wie vor aus einer grundsätz¬
lichen Regelung und nimmt daher an diesen
Verhandlungen nicht teil.

Frankreich muß Zinsfuß erhöhen
Paris , 28. Januar

Im Zusammenhang mit der scharfen Kri¬
tik, die eine Reihe von französischen Blättern
an der Währungspolitik der „Volksfront-
Regierung in den letzten Tagen geübt hat.
ist die am Donnerstag erfolgte Erhöhung
des Diskontsatzes der Bank von
Frankreich Vonzwei auf vier  v . H.
doppelt bemerkenswert.

Begräbnis für Kodzas Donauplane
Gestorben am Prager Sowjetbündnis!

X Wien, 28. Januar
Es ist ungefähr ein Jahr her, daß Bundes¬

kanzler Dr . Schuschnigg  nach Prag fuhr
und mit einer Politischen Annäherung zwi-,
schen Oesterreich und der Tschechoslowakei
spekulierte. Seither sind die Beziehungen
zwischen Wien und Prag wesentlich erkaltet
und das offziöse Organ der österreichischen
Bundesregierung , die „Reichspost", stellt
nunmehr dieses endgültige Einfrieren kaum
erwachter Gefühle ausdrücklich fest. Das
Blatt erinnert an die seinerzeitigen Be¬
mühungen um einen engeren Zusammen¬
schluß der Donaustaaten . Die öffentliche
Meinung Oesterreichs kann aber auf die
Dauer nicht mehr von gewissen Erscheinun¬
gen in der Tschechoslowakei unbeeinflußt
bleiben. Ein Vergleich der Behandlung der
Minderheiten in der Tschechoslowakei mit
der Nationalitätenpolitik des Vorkriegs¬
österreich fällt ohne Zwefel zugunsten Wiens
aus . Der Hauptgrund für die Abkühlung der
österreichisch-tschechoslowakischen Beziehungen
ist aber nach dem Blatte das Bündnis Prags
mit Moskau . Dieses Bündnis erschwert jede
Solidarität im Donauraum auf das äußerste,
wenn sie nicht unmöglich gemacht wird.

Der Aufsatz schließt: „Es gehört nicht in
den Rahmen dieser Ausführungen , im ein¬
zelnen festzustellen, daß der Begriff der
kollektiven Sicherheit und des
unteilbaren Friedens mit einem
Militärbündnis einzelner
Staaten mit den Sowjets unver¬
einbar  ist . Aber ganz abgesehen von die¬
ser Erwägung , ist auf dem engeren Boden
der Donauländer die Bildung irgendeiner
Interessengemeinschaft, und wäre es -auch
nur die Verpflichtung, nicht gegeneinander
zu arbeiten , mit einer Regierung schwer, die
durch eine Militärallianz mit der Sowjet¬
union an die Wühlarbeit der Dritten Inter¬
nationale gegen die gesellschaftliche und
staatliche Ordnung aller ihr weltanschaulich
feindlichen Länder gekoppelt ist. Daran
würde sich auch nicht viel ändern , wenn die
Bindung zwischen Prag und Moskau eines
Tages Panslawistische Färbung erhielte."

Wiener Presse ist febr befriedigt
Wien, 28. Januar

Die österreichische Presse zeigt sich über den
Abschluß der deutsch- österreichischenWirt¬
schaftsverhandlungen sehr befriedigt und gibt
dem auch in den LeitaussatzüberschriftenAus¬
druck, wie „Gesunder Fortschritt ", „Ein
gutes Ergebnis " usw. Die amtliche „Wiener
Zeitung " erklärt, daß eine vielversprechende
Arbeit geleistet worden ist, die zum Wieder¬
aufbau in Mitteleuropa beitragen wird.

„Woenix' Wäsche wird schmutziger
X Wien, 28. Januar

Nachdem die Untersuchung des „Phoenix "-
Lebensversicherungsskandals in Wien erst
Urrlich ergeben hatte , daß der bei gewissen

klerikalen und Heimwehrkreisen so geschätzte
Generaldirektor , der Jude Berliner,  sich
in die Millionen gehende Buchfälschungen zu¬
schulden kommen lasten hat , wurde nunmehr
in einem mit dem Skandal zusammenhängen¬
den Prozeß festgestellt, daß ein Winkeljour¬
nalist den mit den unsaubersten Mitteln er¬
folgten Erwerb eines Aktienpaketes durch
Berliner zur Erpressung beträchtlicher Sum¬
men von dem jüdischen Generaldirektor be¬
nützt hat , die Berliner als „Jnseratengebüh-
ren" verbuchen ließ.

Britische
Erwiderung auf die Antworten

zur Nichteinmischungsfrage
London, 28. Januar

Die britische Regierung hat ihre Vertreter
in Berlin , Lissabon, Moskau , Paris und
Rom beauftragt , den Regierungen dieser
Länder mitzuteilen, daß sie mit Freuden aus
den Antworten auf ihre Note vom 9. Jan.
entnimmt , daß in den verschiedenen Fragen
ein weiteres Maß von Ilebereinstimmung er¬
reicht worden ist.

Die britischen Botschafter in Berlin und
Rom sind darüber hinaus ersucht worden,
festzustellen, daß die britische Regierung der
Erörterung des Vorschlages zustimmt, die
bereits in Spanien befindlichen ausländischen
Teilnehmer an den Kämpfen in Spanien zu¬
rückzuziehen. Allerdings habe die britische
Regierung noch keine Zeit gehabt,
diesen Vorschlag, der dem Nichteinmischungs¬
ausschuß überwiesen werden soll, zu erwägen.

Englische„Volksfront"gescheitert
London, 28. Januar.

Mit überwältigender Mehrheit hat die
englische Arbeiterpartei ihre Verbindung mit
der sogenannten „Sozialistischen Liga" Sir
Stafsord CriPps'  gelöst , die sich mit der
Kommunistischen Partei auf ein „Volksfrvnt "-
Progranun geeinigt hatte.

Die engljfche Regentschasisvorlage
Herzog von Gloucester als Regent ausersehen
— Prinzessin Elisabeth alleinige Thronfolgen«

London, 28. Januar
Die Regentschaftsvorlage der Regierung

Baldwin ist am Donnerstag veröffentlicht
worden . Sie sieht u. a. vor, daß die Ob¬
liegenheiten des Königs in bestimmten Fäl¬
len durch einen Regenten  wahrgenom¬
men werden und daß in anderen Fällen —
vor allem bei Behinderung durch Krankheit
— Funktionen des Königs oder des Regen¬
ten an Staatsräte übertragen werden. Ein
Regent wird in folgenden Fällen eingesetzt:
1. Wenn der Herrscher zur Zeit seiner Thron¬
besteigung weniger als 18 Jahre alt ist,
2. wenn der Herrscher an einem geistigen
oder körperlichen Gebrechen leidet, das ihn
völlig außerstande setzt, die Funktionen des
Königs wahrzunehmen.

Als Regent ist, wie verlautet , der Herzog
von Cloucester  in Aussicht genommen.

Der Innenminister Sir John Simon stellte
am Donnerstag im Unterhause auf Ansrüge
fest, daß die älteste Tochter des Königspaares,
die jetzt elfjährige Prinzessin Elisa¬
beth  unter den gegenwärtigen Umständen die
alleinige Thronerbin  ist . Bekanntlich
war bisher die Ansicht verbreitet gewesen, daß
Prinzessin Elisabeth und die Prinzessin Mar¬
garethe Rose gleichberechtigte Anwartschaft auf
den Thron besäßen.

LnwinenungM im Kleinen Walsertat
Ein Todesopfer

München, 28. Januar
Im Kleinen Walsertal ereignete sich am

Mittwochnachmittag am Hochalppaß ein
Lawinenunglück. Eine Gruppe  von acht
Personen geriet bei der Abfahrt über eine
Steilstufe auf ein Schneebrett,  das
zwei von ihnen in die Tiefe riß.  Einer
konnte schon nach kurzer Zeit von seinen Be¬
gleitern lebend geborgen werden. Der andere
Verschüttete wurde später von einer Hilfs¬
mannschaft der Rettungsstelle Mittelberg nach
harter Arbeit aufgefunden. Zwei Stunden
lang durchgeführte Wiederbelebungsversuche
blieben ohne Erfolg. Der Tote ist der 24jäh-
rige Kaufmann Josef Stesseck  aus Pforz¬
heim.

Kommunistische Wühlarbeit
bei den algerischen Truppen

gl. Paris , 28. Januar.

4 4»

„Fürchte die Danäer , auch wenn sie Ge¬
schenke geben!" Die Richtigkeit dieses alt¬
griechischen Sprichwortes muß jetzt Frank¬
reich erfahren , das einer sogenannten Freund¬
schaft mit Sowjetrußland die Geschlossenheit
seiner Armee geopfert zu haben scheint. So
mußte die algerische Polizei feststellen, daß
bei den in Nordafrika stehenden Truppen
vielfach kommunistische Flugblätter verteilt
wurden , die zur Gehorsamsverweigerung
und zur Unterstützung der kommunistischen
Bewegung aufforderten . Die Verbreiter die¬
ser Flugblätter konnten nicht sestgestellt
werden, dürften aber wohl unter jenen
1200 Mitgliedern der algerischen Freimaurer¬
loge „Nordafrikanischer Stern " zu suchen
sein, die nach der vor wenigen Tagen erfolg¬
ten Auflösung der Loge zur kommunistischen
Partei übergetreten sind.

Württemberg
Rur IrulW BolkWule tu Stuttgart

Stuttgart , 28. Januar.
Die Schülerzahl der katholischen Bekcnnt-

nisklasten, die im Frühjahr 1936 aus Grund
der Abstimmung der Stuttgarter Eltern
übrig geblieben waren , hat sich im Lauf des
Jahres immer mehr vermindert . Schließlich
blieben für ganz Groß-Stuttgart mit allen
seinen Vororten nur 57 Schüler übrig , deren
Eltern die Einschulung in einer kath. Bekennt¬
nisschule wünschten. Das hatte zur Folge,
daß in Stuttgart eine einklassige kath. Be¬
kenntnisschule übrig geblieben wäre .. Es ist
selbstverständlich, daß eine Einklassen¬
schule  in Stuttgart eine Unmöglich¬
keit  darstellt und keinen mit den übrigen
Schulen vergleichbaren Schulbetrieb mehr
gewährleistet. Da aber die Voraussetzung für
eine katholische Bekenntnisschule auch nach
dem Konkordat ein unter gebührender Be¬
rn cks i cht u n g der örtlichen schul¬
organisatorischen Verhältnisse
geordneter Schulbetrieb ist (Art . 23), mußte
diese Einklassenschule aufgehoben werden.
Nach dieser Aufhebung bestehen in Stuttgart
nur noch Klassen der Deutschen Volksschule.

Sie alle bauen HI -Heime!
Erste Erfolgsmeldungen — Weitere Planungen

werden mitgeteilt
nsK. Stuttgart , 28. Januar.

Das Gebiet 20 (Württemberg ) kann nach
Abschluß der Propagaudawoche für die
Heimbeschaffung der HI . bereits eine
große Zahl von Erfolgen  melden.
Aus Dutzenden von Städten und Dörfern
des schwäbischen Landes kommt die Nach¬
richt, daß sich Neubauten für HJ .-Heime in
Vorbereitung befinden. Besonders bemer¬
kenswert ist auch, daß die meisten geplanten
oder bereits in Angriff genommenen Bau¬
vorhaben bereits bis En de diesesJa Ih¬
res fertiggestellt  sein werden.

So teilt der Oberbürgermeister der Stadl
Heidenhcim,  wie bereits berichtet, mit,
daß für BTM . und IM . ein größeres Haus
als Heim zur Verfügung gestellt wird . Die
HI . erhält das Schloß Hellenstein, in dem
die seitherigen Wohnungen zu Heimen für
die HI . und das Jungvolk umgebaut wer¬
den. Ein interessantes Projekt besteht für den
Ort Tailfingen  auf der Schwäb, Alb.
Fünf miteinander verbundene Heimbauten
bedeuten für die 1500 Standortangehörigen
der HI . eine großzüchas Lösung dieser Frage.
Ein Heim dient den Scharen der HI ., das
zweite dem Jungvolk , das dritte und vierte
dem BDM . und der Jungmädelschast (jeweils
fünf Räume ). Der größte Heimbau birgt
Feierraum , Schulungsraum , Dienst- und
Verwaltungsräume . Mit der Erstellung des
ersten Bauvorhabens von drei Heimen wird
bereits begonnen. In Sigmaringen  ist
das HJ .-Heim im Rohbau fertig.

In Friedrichshofen  a . B. Wird die
Heimfrage in drei Bauabschnitten gelöst wer¬
den. Sofort in Angriff genommen wird ein
Heim mit 2 Scharräumen und 1 Schulungs¬
raum , das etwa Platz für 200 Jungen enthält.
Weitere 16 Räume mit Ehrenraum werden im
Laufe der nächsten Jahre erstellt. In Biesin¬
gen-  Hohenzollern steht der Bau eines Heims,
einer Turnhalle , sowie eines Verbindungsrau¬
mes, der Brause , Aus- und Ankleideräunie
enthält , vor der Verwirklichung.

Ein schönes Beispiel des Einsatzes einer nicht
sonderlich begüterten Dorfgemeinschaft für die
Heimbeschaffüng gibt der Ort Aufhausen
bei Geislingen. Dort ist es der (Initiative des
Ortsvorstehers zu verdanken, daßJ ämtliche
Dorfbewohner durch freiwillige
Arbeitsleistung  ihren Teil an der bal¬
digen Entstehung eines notwendigen HJ .-Hei-
mes (4 Räume und 1 Feierraum ) beitragen.

Im Kreis Biberach hüben sich die Gemeinden
Aepfingen , Maselheim , Sch em¬
merberg , Dettingen und Staff¬
langen  zu Neubauten entschlossen, die noch
in diesem Jahr durchgeführt werden. Die
Stadtverwaltung Eßlingen baut in Sulz¬
gries  ein neues HJ .-Heim.

Gesteigerte LeistungM Vsrbitd
Schulungsaktion für die alten Kämpfer

nsA. Stuttgart , 29. Januar.
Mehr und mehr wird die Forderung nach

größtmöglicher Leistungssteigerung erhoben.
Es genügt nicht nur , daß einer diesen oder
jenen Arbeitsplatz, diese oder jene Stellung
besetzt hält , sondern er muß dauernd bemüht
sein, sich die Kenntnisse anzueignen und wei¬
terzubilden, die notwendig sind, höhere
Anforderungen  erfüllen zu können.
Für den nationalsozialistischen Staat ist es
eine Selbstverständlichkeit, die alten und
bewährten Nation alsoziali st i-
schen Kämpfer  dort einzusehen, wo sie
aus Grund ihrer Leistungen und Fähigkeiten
und aus Grund ihrer Verdienste für Partei
und Staat hingehören. Um sie vor allen
Dingen in ihren fachlichen Kenntnissen
weiterzubilden  und ihnen damit um
so mehr die Möglichkeit zu geben, in entspre¬
chende Stellungen aufzurücken, führt die
Reichsbetriebsgemeinschaft 10 Verkehr und
öffentliche Betriebe eine Sonderaktion
für die in öffentlichen Betrieben und Ver¬
waltungen beschäftigten alten Partei¬
genossen durch.
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lieber die Durchführung der Sonderaktst,
fand eine Besprechung sämtlicher dafür ist
Frage kommender alter Parteigenossen dg!
Kreises Stuttgart statt , wobei nach der
grüßung durch den Gaubetriebsgemeist
schaftswalter Rösler  und einleitendest
Worten des Gauberufsreferenten Dies!
mann  der siellvertr. Gauleiter Friedrij
Schmidt  das Wort ergriff, und aui st-
Voraussetzungen für Verantwortliche Tief
lungen , auf Leistung und Berantwortuis
hinwies und dabei immer wieder den Führe
als Vorbild vor Augen führte . Er gab dabs
seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß sich jchl!
alte Parteigenosse um die Steigerung sich,
Leistungen bemühen wird , um so ein Vor
bi l d für seine Berufskameraden und st
die Volksgenossen sein zu können. >

Göppingen, 28. Januar . (Erbgesunt?
heitsgericht Göppingen a r,i,s
gehoben .) Das Erbgesundheitsgerst'
Göppingen hat am Mittwoch nach dreijähp
ger Tätigkeit seine letzte Sitzung abgehnlü»
Der Vorsitzende. Amtsgerichtsdirektör N«,
g e l ?, dankte den beiden anwesenden äw
liehen Mitgliedern . Obermedizinalrat i. ß,
Dr . Kaufsmann  und Dr . mcd. Wgsts
nenwetsch,  für ihre treue und veranst
wortungsbewußte Mitarbeit , die stets st
besten Einvernehmen und gegenseitigen Nxs
ständnis zwischen Jurist und Mediziner v«,
sich gegangen ist und sich zum Wohl tch
Volksgesundheit und VolksgemeinschaftM
gewirkt hat . Vom 1. Februar ab besteht st
den ganzen Sandgerichtsbezirk Ulm nur M
ein Erbgesundhcitsgericht. und zwar in Ust

Sindelfingen, 28. Januar . (Lastwa g«
gegenDreirad .) Am Mittwochabend eo
eignete sich auf der Strecke Böblingen—U,
hingen ein schwererZ u s a m m e n st o ß. Hst/
von Stuttgart kommender Lastwagen sch
zwischen Mönchsbrunnen und Bahnübersch
rung auf ein ihm entgegenkommendes Tw:
radauto auf, so daß beide Fahrzeuge stai!
beschädigt  wurden . Der Lenker des Klest
autos und seine Begleiterin wurden dnst
Glasscherben verletzt.  Ter Unfall dür^
durch das an der Unfallstelle noch ziemst!
stark vorhandene Glatteis verursacht worin'
sein. !

Nottenburg , 28. Jan . (Holz fället
vom Baum gestürzt .) Einen schwß
ren Unfall erlitt ein etwa 26 Jahre alt»
hiesiger Landwirtssohn . Er arbeitete M
Holzfäller im Stadtwald in der Nähe dm
Kiebingen. Dabei stürzte  er so unM
lich von einem Baum , daß ihn seine AM--
kamcraden schwer verletzt  nach KÜN-
gen bringen mußten . Ter VerunglückteU
eine schwere  B a u chv e r l e tzu n g erst
ten haben.

Ulm, 28. Jan . (Ein Und erb essen
liche  r .) Für seine bisherigen 56 (!) Straf
taten hatte der von seiner Frau geschieden
lebende 55jährige Albrecht Bayer  von lllw
bisher immer nur das Gefängnis zu spür»!
bekommen. Er wurde aufs neue beschuldigt
am 26. Oktober 1936 in Altheim, OÄ. Ulm
einen Betrug dadurch begangen zu Hab»,
daß er zu einem befreundeten Bauern seim-
Dienstherrn ging und dort vorbrachte, ei
solle 5 RM . holen, da sein Dienstherr gerast
in Verlegenheit sei. Die 5 RM. brauchte e:
für sich. Am anderen Tage stahl er i>>
Weiden st etten  in einer Wirtschaft ein»
Geldbeutel mit 5 RM. Inhalt . Am 12. Te>
zember 1936 begab er sich in ein Lebens¬
mittelgeschäft in Geislingen  und bracht-
dort vor, er sei in Sinnabronn in Stellung,
er habe einen Anzug gekauft und da fehlt»
ihm noch 10 RM. zur Bezahlung . Die Fra»
gab ihm diese 10 NM-, die er auch Wied»
für sich verbrauchte. Das Urteil lautete dm
Antrag des Staatsanwalts entsprechenda»>
2 Jahre Zuchthaus, 20  RM . Geld¬
strafe und 5 Jahre Ehrverlust.

Asperg, Kr. Ludwigsburg , 28. Januar t
(Ministerpräsident Mergentha-
ler besichtigt den Hohenasperg .s
Am Mittwoch weilte Ministerpräsident Mer-
gent Haler  in seiner Eigenschaft all
oberste Naturschutzbehörde in Asperg. T«
Besuch galt der Besichtigung der Nordseik
des Berges und des Weidnerschen Stein-
bruchs sowie der Frage der Wetterführung
oder Einstellung dieses Betriebes mit Rück¬
sicht auf den Naturschutz.  Auch di!
Zweigstrafanstalt auf Hohenalperq wurde
besichtigt.

Zungbllits Komme verurteilt
Er erhielt3 Jahre Zuchthaus und Sicherungs¬

verwahrung
Ravensburg , 28. Jan . Noch sind die Dieb¬

stähle in frischer Erinnerung , die im April uni
Mai v. I . die Bevölkerung des Oberlandes
insbesondere aber des Kreises Waldsee st«w>
beunruhigten und als deren Urheber die Ver¬
brecher Jun ablut  und Ruß festgeM
wurden. Jungblut hat bereits seine Strafe er¬
halten, sein Komplice Ruß hatte sich jetzt vor
der Strafkammer des Landgerichts Raven--
bürg zu verantworten und erzählte dem RH' .
ter in einer überraschend freimüti¬
ge  n A r t,  sich an alle Einzelheiten der aben¬
teuerlichen Diebesfahrten erinnernd, in nwn»' '
toner Stimme von den Schandtaten, die beide-!
nachdem ihnen der raffinierte Ausbruch euch
dem Gefängnis in Heilbronn geglückt war, in>!
Oberland und im Kreis Tuttlingen begangenl
hatten. Jungblut und Ruß fühlten sich ^
ihren Raubzügen offenbar sehr sicher uwst
waren frech genug, den Landjägern Spott --
karten  zu schreiben. Die Karten unterschrie¬
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ben sie mit : Jungblut und Genosse
Auß . Stand : Ein - und Ausbre¬
cher (!) Ruß räumte bereits mit 18 Jahren
in mehreren Kirchen des badischen Bodensee-
qebiets die Opferstöcke aus , betrog später seine
Arbeitskameraden mit großsprecherischen Vor¬
spiegelungen, und nicht zuletzt ließ ihn seine
verbrecherische Natur die 25 schweren
Diebstähle  begehen , wegen deren er nun
von der Strafkammer zu drei Jahren
Zuchthaus  verurteilt wurde . Die Siche¬
rungsverwahrung,  die über ihn aus¬
gesprochen wurde , wird diesen Verbrecher aus
der Gemeinschaft anständiger Menschen aus¬
schließen.

Wurzach , 27. Januar . (Gefährliches
spiel mit der Waffe .) Etliche schul¬
pflichtige Buben vergnügten sich im Ried mit
dem Bau einer Hütte . Dabei wurde auch
rin altes , sedertrankes Terzerot , Kaliber
sechs Millimeter , ausprobiert . La der Hahn
an dem verbrauchten Terzerol nicht mehr in
Ordnung war , löste sich ein Schuß , als die
Zungen dicht beieinander standen und tras
den 12 Jahre alten Helmut Hohl in d i °-
Vrust.  Trotz seiner schweren Verletzung
tonnte sich der Angeschosfene noch nach Hause
und zum Arzt begeben , wo er sofort durch¬
leuchtet wurde . Der Arzt stellte fest, daß die
Bleikugel dicht neben dem Herzen
ziemlich tief in die Lunge eingedrun¬
gen  und dort stecken geblieben war . Die
Verletzung des Jungen muß als lebens¬
gefährlich  betrachtet werden.

Ellwangen , 29. Januar . (Amtsein-
setzung des neuen Schulleiters .)
In Ellwangen wurde der neue Leiter des
Gymnasiums und der Realschule , Oberstudicn-
direktor Dr . Georg Limburger,  durch einen
Vertreter des Ministerpräsidenten und würt-
tembergischen Kultministers feierlich in sein
Amt eingeführt , wobei Kreisamtsleiter.
Ostertag  als Vertreter des Kreisleiters die
Glückwünsche der Partei überbrachte und die
Aufgaben der Schule auf der Grundlage der
nationalsozialistischen Weltanschauung be¬
leuchtete.

— MI

Wilhelm Abt, GmbH., Schorndorf, Graben¬
straße 06 1000 NM.: Frau Amalie Ackermann,
Heilbronn a. N,, Robert-Maycr-Straße 4 300;
Dr . Karl Ackermann, Heilbronn a. N., Charlotten¬
straße 20 450; Dr. Otto Ackermann, Sontheim
a. N. 300: Allgemeine Ortskrankcnkcisse, Ulm a. D.
500: Margarete Arnold, Schorndorf 800; Banm-
wollindnstrie Erlangen - Baniberg AG., Werk
Wangen 3000: Jakob Bek, Nächst, Enenwaren,
1l!m a. D., Hafengasse 600; Otto und Paul Breu-
rangcr, Fabrikanten , Schorndorf 1000; L. Brügge-
MMN, Spritfabrik , Heilbronn a. N., Salzstr . 123
15V: Tr. Mar Buhler , Ulm a. D-, Michelsberg¬
straße 12 622; Burger und Söhne , GmbH., Spai-
chmgm 2500; W. Tinkclacker, Bierbrauerei , Böb¬
lingen 1000; G. M. Eisenlvhr, GmbH., Dettingen-
Erms 5000; Ekola, Einkaufsgenossenschaft, Ulm
an der Donau 300; Gebrüder Elmer und Zweifel,
Baumwollspinnerei, Bempflingen bei Urach 800;
Ettlmger und Weber, Dampfsägewerk, Krauchen-
wics (Hohcnzollern) 400: Direktor Eychmüller
t, Fa. Wielandwerke, Ulm a. D,, Zeppelinstr . 7
1050: Regierungsbaumeister Ehchmüller, Ulm an
der Donau, Olgastrahe 67 400; Fcinbau -Maschr-
ven GmbH., Winterbach bei Schorndorf 300; Hans
Forkel, Verlagsbuchhändler, Stuttgart -Degerloch,
Kirchheimer Straße 40 1000; Gaenslen und Böl¬
ler, Tuchfabrik, Metzingen, Fabrikstraße 3000;
Eeldschrankfabrik Söflingen GmbH., Ulm-Söflin¬
gen 300; Gewcrbebank eGmbH,, Ulm a. D., 880;
G, Groß, Ziegelwerke, Schorndorf -Remstal 1000;
Familie Dr . Grünenwald , Urach 500; CH. Hespe-
ler, Tampffäge, Schorndorf 300 RM. — Zusam¬
men: 27 552.— Reichsmark 5

Im Kreis Gerabronn fanden am vergangenen
Samstag und Sonntag Kundgebungen  der
Partei statt, die im Zeichen der Aufklärung über
den Weltbolschewismus standen. Fünf Gauredner
waren in 15 Versammlungen eingesetzt.

In Ellwangen ist die Bautätigkeu seit dem
Jahre 1934 wesentlich gesteigert worden. Im letz¬
ten Jahr wurden an bezugsfertigen Gebäuden er¬
stellt: 83 Wohngebäude, 4 öffentliche Gebäude,
8 gewerbliche Gebäude, zusammen 40, Hierunter
fallen auch die Klcinsiedlungshäuser der Heinrich-
Lersch-Tiedlnng, Durch Neubauten sind weiterhin
§5 Neuwohnungen entstanden.-»

Eine nicht nur vielen Ulmern, sondern auch
Zahlreichen in- und ausländischen Besuchern des
lllmer Münsters wohlbekanntePersönlichkeit, der
Mimsterturmwächtcr Hermann Fritz , verstarb
am Dienstag im 78, Lebensjahr , Er hat seit 1907
de» Posten des Turmwächters versehen.

*
Der Kreis Maulbronn  hatte die Partei¬

genossen und die Gliederungen der Bewegung zu
einer Kreis-Mitglieder -Versammlung nach Mühl¬
acker zusammengerusen. Nach einem Fackelzug
durch die reich beflaggten Straßen der Stadt
sprach auf einer Kundgebung, bei der rund 1300
Partei, und Volksgenossen anwesend waren , stell».
Gauleiter Friedrich Schmidt.  Kreisleiter Bauer
wies auf die Notwendigkeit und den Zweck der
Kundgebung hin.

*
Die Jugendherberge „Graf Zeppelin" in Fried-

nchshafen hatte im Jahre 1986 rund 17 500 lieber-
Pachtungen zu verzeichnen, darunter etwa 7500
weibliche Besucher und 800 Ausländer , Eine Ber-
grötzerung der Jugendherberge ist ein dringendes
Bedürfnis.

- *

In Crailsheim  beging Frau Regine
ausler,  geb . Rühm, Polizeikommissarswitwe,

»n Gesundheit und geistiger Frische ihren
vo. Geburtstag,

Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. Januar 1937

Wenn die Lüge einen Augenblick nützen
kann, so schadet sie notwendig auf die Länge.
Im Gegenteil nützr die Wahrheit notwen¬
dig auf die Länge , wenn sie auch im Augen¬
blick schadet.

Alles hört die Führerrede
am 3V. Iauuar

Am Samstag , den 30. 1. 37 von 13 16 Uhr
hört das ganze deutsche Volk die Uebertragung
der Führerrede . Kein Volksgenosse wolle sich
dieses Ereignis entgegen lassen. Die Betriebs¬
sichrer sind angewiesen , den Betriebsschluß so zu
legen, daß jeder Arbeiter und Angestellte wäh¬
rend dieser Zeit entweder an einem Gemein¬
schaftsempfang, zu Hause oder in einem Lokal
die Uebertragung hören kann. Für Nagold sind
folgende öffentlichen Lokale mit der Uebertra¬
gung der Führerrede eingerichtet ; Saal der
Kreisleitung , Hotel Post, , Waldlust , Löwen,
Traube , Adler , Cafe Gauß und Lase Lang,
Bären , Burg , Eisenbahn . Engel , Kaiser,
Köhlerei , Linde , Mohren , Pflug , Rose, Schiff,
Schwane . Stern , Waldhorn . Außerdem wird
bei günstigem Wetter der Kreisfunkwagen auf
dem Adolf Hitlerplatz die Führerrede über¬
tragen . Jeder private Radiobesitzer ladet seinen
Nachbarn zum Hören ein , damit es gar keinen
Volksgenossen in Nagold gibt , der die Rede des
Führers nicht gehört hat.

Abends 20 Uhr findet im Saalbau zum Löwen
unter Mitwirkung der vollbesetzten Stadtka¬
pelle ein Kameradschaftsabend statt , an dem die
gesamte Parteigenossenschaft und sämtliche Glie¬
derungen der Partei teilnehmen werden SA .,
SAR, , SS .. NSKK ., HI ., BdM ., DAF . und
Pol . Leiter erscheinen in tadelloser Uniform.

Der Ortsgruppenleiter.

Postalisches
Während der Führerrede bleiben die Post¬

schalter morgen nachmittag geschlossen. Der
Schalterdienst beginnt wieder um 16.30 Uhr.

Morgen Samstag
30. Januar

kein Haus
ohne Fahne! r !r '

r r̂

Endlich richtiger Schnee
Bis 28. Januar hat uns der Winter Heuer

auf Schnee warten lassen, nun har es gestern
nacht endlich geschneit, so daß man von einem ,
richtigen Schneefall sprechen kann. Ueberall
breitet sich der weiße Teppich aus , alle Dächer
sind wie von Zucker bestreut , auf jedem Zaun¬
stengel sitzt ein Käppchen. War das ein Froh¬
locken bei unserer Jugend , aber auch wir Er¬
wachsenen haben uns mit ihnen gefreut.

Jetzt aber hinaus ! Gut , daß die Skier schon
gewachst und die Bindungen und Stöcke in
Ordnung sind; gut , daß Knecht Ruprecht nun
doch den neuen Schlitten gebracht hat . Da und
dort lacht schon der erste Schneemann mit
seinen schwarzen Koksaugen , und lustige Schnee¬
ballschlacht ist um ihn herum . Es ist im In¬
teresse aller , wenn die Pflicht , die Wege gang¬
bar zu machen, von keinem versäumt wird . Das
erfordert die Gemeinschaft.
Und nun noch ein Gedicht von Heinrich Anacker:

Im Neuschnee
O weißes Schweigen!
Auf allen Zweigen
Liegt weißer Flaum . . .
Die weiten Felder
Die weißen Wälder
Ein einziger Traum!

Kein Rad zerstörte
Das Unversehrte —
Nur durch den Schnee
In schmalen Schnüren
Die Spuren führen
Von Fuchs und Reh.

Der Füße Schreiten,
Es wird zum Gleiten
Ohn ' Hall und Laut . . .
O sieh, die zarten
Sträucher : sie warten
Auf uns wie eine weiße Braut!

Tonfilmtyeater
„Maskerade"

Eine erschütternde Liebesgeschichte mit tragi¬
schem Ende , die um das Jahr 1908 in Wien
spielt . In den Hauptrollen Paula Wessely
und Adolf Wohlbrück,  Im Beiprogramm
ein Kriminalfilm und die Wochenschau.

Arbeitsbücher für Schulentlassene
Im Hinblick auf die in einigen Wochen er¬

folgenden Schulentlassungen hat der Präsi¬
dent der Reichsanstalt die Landesarbeits¬
und Arbeitsämter darauf hingewiesen , daß
die Ausstellung von Arbeitsbüchern für
Jugendliche , die vor der Schulentlassung
stehen , zweckmäßigerweise erst dann erfolgt
Wenn die Berufswahl entschieden und eine
entsprechende Eintragung möglich ist . Im
Interesse einer gesunden Lenkung des Arbeits¬
einsatzes und Verteilung des Arbeitsanfalles
sollen den Jugendlichen bereits etwa zwei
Monate vor der Schulentlassung die Antrags-
Vordrucke ausgehändigt werden . Wenn der
einzelne nachweist , daß bereits ein Lehrver¬
trag abgeschlossen wurde , kann das Arbeits¬
buch schon früher als üblich abgegeben werden.

Der zur Schutzpolizei will . . .
Ehemaligen Angehörigen der Wehrmacht

im Alter von 20 bis 25 Jabren , die im Herbst
1935 oder 1936 nach einer Wehrmachts¬
dienstzeit von ein bis fünf Jabren ausschie¬
den , können zum t . April 1937 als Wacht¬
meister bei der Schutzpolizei einaestellt wer¬
den . Merkblätter , aus denen alles Weitere
ersichtlich ist, können von der dem Wohnort
des Berwerbers zunächst gelegenen Einstet¬
lungsbehörde . in Württemberg das Kom¬
mando der Schutzpolizei in Stuttgart , an¬
gefordert werden . Im eigenen Interesse wird
möglichst umgehende Anforderung der Merk¬
blätter und baldige Bewerbung , spätestens
jedoch bis zum 10. Februar 1937, geraten.

Auch die Reichsbahn zahlt am 29. Januar
Nach einer Bekanntmachung des Reichsfinanz¬

ministeriums dürfen, wie bereits gemeldet, mit
Rücksicht auf die Feierlichkeiten am 30, Januar
die an diesem Tage fälligen Bezüge der Bedienste¬
ten des Reiches, der Länder und Gemeinden bereits
am 29, Januar ausbezahlt werden. Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart schließt sich diesem Vor¬
gehen an und wird die Gehälter und Bersvrgnngs-
bezüge bereits am 29. Januar zur Auszahlung
bringen.

VLRksches Frauenwerk -
und Frauenwerk der ev. Kirche

Tie Gausrauenschastsleiterin und Führerin des
Deutschen Frai '-nwerks im Gau Württcmberg-
Hohenzollern, Pgn , Haindl,  gibt , um Jrr-
tümern vorzubeugen, bekannt, daß das Frauen¬
werk der evangelischen Kirche nicht mit dem
Deutschen Frauenwerk, das unter Führung der
NS, -Frauenschaft steht, identisch ist.

Dienststellen der DAF geschlossen
Sämtliche Dienststellen der Deutschen Arbeits¬

front , NS, -Gemeinschaft„Kraft durch Freude " und
NS .-Knlturgemeinde bleiben am 30. Januar im
Gaugebiet Württemberg -Hohenzollern geschlossen.

Turner -Auszeichnung
Calw . Kreisoberturnwart Wilhelm Pantle

ist für langjährige , auf dem Gebiet der Lei¬
besübungen und der Jugendertüchtigung gelei¬
steten Dienste der Eauehrenbrief des Gaues
15 Württemberg verliehen worden.

Nordstetten . Kreis Horb , 28. Jan . (Weiße
Wiesel .) In der Horber Gegend waren
in den letzten Tagen verschiedentlich weiße
Wiesel zu sehen . Diese flinken , scheuen Raub¬
tierchen legen bekanntlich im Winter ein
Weißes Pelzkleid an , das sie mehrere Wochen
behalten . Der Volksmund sagt , solange nian
draußen in den Buschwäldern und an Stra¬
ßen noch weiße Wiesel sieht , sei nicht an einen
Abschied des Winters zu denken.

Gewohnheitsverbrecher aufgehoben
Pforzheim , 28. Jan . Ein reisender Berufs¬

verbrecher mit 50 Straftaten wurde in der
Person des schon elfmal vorbestraften 28
Jahre alten Albert Wernick  ans Berlin-
Neu - Kölln zu einer Zuchthausstrafe von
4 Jahren . 5jährigem Ehrverlust und Siche¬
rungsverwahrung verurteilt . Ter Bursche
hatte sich wegen 31 Nückfaltsdiebstählen,
17 Betrügereien und eines versuchten Betrugs
in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfäl¬
schung zu verantworten . Von seiner ..Zen»
trale " Nlm ans begab sich der Verbrecher
„ans hohe Fahrt " in verschiedene süddeutsche
Städte , entwendete Fahrräder und verkaufte
sie mit gefälschten Urkunden . Zwischenhinein
raubte er Personenautos , darunter auch das-
zenige des Neichsleiters Rosenberg , aus . Der
ungefähre Wert der gestohlenen Gegenstände
beträgt etwa 1000 NM.

Letzte Nachrichten
Amerika wehrtW gegen-le Setzer

Ncuhork , 28. Februar.
Der Streik in der amerikanischen Kraft¬

wagenindustrie flaut ab . Etwa 66 000 Arbeiter
haben die Arbeit wieder ausgenommen . Gleich¬
zeitig wächst die Abwehrbewegung gegen die
kommunistischen Streikhetzer . Äo entführten in
Flint (Michigan ) Arbeitswillige zwei Streik-
Hetzer ans der Mitte des gerade tagenden Streik-
ausschnsses. Nach ihrer Freigabe mußte die
Polizei sechs Streikführer in "Schutzhaft neh¬
men . da die Menge eine drohende Haltung
gegen sie einnahm . Beim Abtransport der
Schutzhäftlinge fuhr der Wagen gegen einen
Pfeiler und stürzte um . Fünf Insassen wurden

RLB . Abteilung „Frau«
Wer Interesse hat , an einem

kostenlosen Wiederholungskurs
der 1. Hilfe , melde sich sofort
bei Frau Helene Schuster, Sach-
beraterin des RLB.

verletzt, der sechste wird vermißt , so daß man
glaubt , daß die wütende Menge ihn entführt
hat.

Moskau provoziert Japan
Tokio , 28. Januar

Das japanische Außenamt stellt fest, daß
sich die Sowjets zunehmend in Provokationen
gegen Japan gefallen . Tie Terrorakte in
Wladiwostok  haben mehrere tausend
Japaner , die früher dort wohnten , bis auf
wenige außer Landes gedrängt . Rechtswid¬
rige Verhaftungen und Verurteilungen sind
erfolgt . Der Schiffsverkehr zwischen Tsuruga
und Wladiwostok ist wegen der Verweigerung
von Landeplätzen durch die Sowjets so gut
wie lahmgelegt . Jetzt werden die Nebergangs-
stellen der dem internationalen Verkehr die¬
nenden sibirischen Bahn nach Mandschukuo
blockiert . Wenn die Schikanen der Sowjets
nicht sofort aufhören , können nach Ansicht
des japanischen Nnßenamtes schwere Ver¬
kehrsstörungen nicht ansbleiben.

Orkan an der portugiesischen Küste
Lissabon, 28. Januar.

Der seit Tagen an der portugiesischen Küste
herrschende Sturm hat sich in der Nacht zum
Donnerstag zu einem Orkan entwickelt, wie ihn
Portugal seit 60 Jahren nicht mehr erlebte . In
Lissabon ist der Schiffsverkehr völlig
lahmgelegt.  Zwei Torpedoboote wurden
von ihren Verankerungen losgerissen und konn¬
ten nur mühsam durch Schlepper wieder ein-
geholt werden . In den unteren Stadtteilen der
Hauptstadt waren alle Straßen und Plätze bis
zur Höhe von einem Meter über¬
schwemmt,  wodurch jeglicher Verkehr un¬
möglich wurde . Die Telephonverbindungen aus
der Hauptstadt nach der Provinz sind gestört
und auch der Schiffsverkehr wurde vorüber¬
gehend eingestellt.

Im Hafen von Leixoes ereignete sich ein
schwerer Unfall , Der ' norwegische Dampfer
„Ingria"  stieß bei der Einfahrt mit vier
Ladekähnen  zusammen , die sofort inden
Fluten versanken . Drei Seeleute
fanden dabei den Tod.  Das norwegische Schiff,
dessen Steuerung in der engen Hafeneinfahrt
versagte , stieß dann noch gegen eine Kaimauer,
Da man den Untergang des schwerbeschädigten
Schiffes befürchtet , wurde die 28köpfige Be¬
satzung mit Tauen an Land geholt.

Auch Wien bekommt die Süden satt
Tine „Glanzleistung " jüdischer Frechheit

X Wien , 28. Januar.
Wien , von dessen Bewohnerschaft ein Tier-

tet Inden sind , die von den Behörden we.A-
gehend tvlericrt werden , bekommt allmählich
die Juden auch satt . Tie Juden mit ihrem
frechen und anmaßenden Auftreten liefern ja
selbst den notwendigen Anschauungsunter¬
richt . So protestierte eine jüdische Innung
unter Berufung auf die angeblich verbriefte
Gleichstellung der Juden gegen die Aus¬
schreibung des Postens eines Betriebsleiters
für das Elektrizitätswerk in M e l k a . d. T ..
in der u . a . ein guter Leumund christlicher
Gesinnung gefordert wurde . Tie klerikale
„Reichspost " klopst nun den Hebräern ge¬
wissermaßen als Sprecher der Behörden auf
die Finger , wenn sie erklärt , daß es das gute
Recht einer rein katholischen Stadt wie Melk
ist, einen christlichen Elektrotechniker statt
eines jüdischen anzustellen . Auf katholischer
Seite kommt auch niemand auf den absurden
Gedanken , sich um einen Posten zu bewer¬
ben , den vielleicht die israelitische Kultus¬
gemeinde ausschreibt . Das Blatt verbittet sich
dann einen Ton . der die irrtümliche Mei¬
nung anfkommen lassen könnte , daß der
Landeshauptmann von Niederösterreich eine
Art Vollzugsorgan des jüdischen Vereines
sci.

SamenWe- keine Lockvögel
kk. Berlin , Ende Januar

Die Mitglieder des Damenhutgewerbes
haben beschlossen, künftighin den Damenhut
nicht mehr als Lockvogel zu benutzen . In
einer Aussprache zwischen den Fabrikanten,
den Einzelhändlern und all den anderen
Angehörigen der zuständigen Fachgruppen
wurden Mindestankündigungspreise festgesetzt.
Danach darf z. B . eine schwarze oder farbige
Greta -Garbo -Kappe aus Wolle in einer
Zeitungsanzeige , auf einem Plakat , im
Schaufenster , überhaupt in allen Ankündi¬
gungen außerhalb des Hauses nicht unter
RM . 1.75 herausgestellt werden . Das gilt
auch für den jetzt stattfindenden Winter¬
schlußverkauf . Der Mindestankündigungs.
preis ist aber kein Mindestverkaufspreis . Im
Laden vielmehr darf die Greta -Garbo -Kappe,
um bei dem gewählten Beispiel zu bleiben,
billiger verkauft werden ,als es der Mindcst-
ankündigungspreis vorsieht . Aus dieser Be¬
stimmung ist deutlich zu ersehen , daß sich
das Abkommen gegen die Benutzung des
Damenhutes als Lockvogel richtet . Für Her¬
renhüte ist ein solches Abkommen nicht zu
erwarten . Der Herrenhut wird nicht als
Lockvogel benutzt . Dies Uebereinkommen
nimmt gegen den Lockvogel überhaupt Stel»
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lung . Es "ist bezeichnend' daß es gerade der
Damenhut ist, der gern als Lockvogel benutzt
wird . Aus billig gekaufter Partieware aus¬
gewählt. wird er ins Schaufenster gestellt
oder in der Zeitung angezeigt in der stillen
und aus Erfahrung auch begründeten Hoff¬
nung , daß, angelockt durch diese billige Ge¬
legenheit, die Frau das Geschäft betritt und
nun einen Hut und sehr oft auch noch andere
Gegenstände erwirbt , die sie zuerst gar nicht
kaufen wollte. Auch wenn der Lockvogel ge¬
kauft wird, so findet das Geschäft in der
Regel durch den Kauf anderer Waren einen
Ausgleich für sein billiges Angebot. So gibt
das Abkommen dem Fachgeschäft und seinem
kapitalkräftigen Wettbewerber, der Partie¬
waren erstehen kann, vor allem dem Waren¬
haus , in der Ankündigung den gleichen
Start . Es können jetzt mit dem Damenhut
keine Käuferinnen mehr angelockt werden.

Sie MN tli wenigen Wen
Dr . Goebbels Schirmherr
des 12. Deutschen Sängerbundesfestes

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing eine
Reihe führender Persönlichkeiten des Deutschen
Sängerbundes , der Reichsmusikkammersowie des
Reichspropagandaministeriums und erklärte sich
dabei als Betreuer der künstlerischen Belange des
nationalsozialistischen Reiches zur Uebernahme der
Schirmherrschaft über das 12. Deutsche Sänger¬
bundesfest in Breslau bereit.

Englischer Schlepper gekentert
Der englische Schlepper „Toxteth" kenterte am

Mittwoch auf dem Mersey-Fluß bei Liverpool.
Vier Mann der Besatzung kamen ums Leben.
Aus Seenot gerettet

- Südöstlich vom Gjedser-Riff-Feuerschiff stran¬
dete der deutsche Dampfer „Taube ". Die sech¬
zehn Mann der Besatzung konnten durch den
Dampfer „Heinrich Grammersdorf " gerettet wer¬
den. Der Dampfer kehrte mit den Geretteten nach
dem Kieler Hafen zurück und ließ sie durch einen
Lotsendampfer an Land bringen.

Kuratorium der Hindenburg -SPende tagte
Aus dem in der letzten Sitzung erstatteten

Jahresbericht des Kuratoriums der Hindenburg-
Spende geht hervor , daß die Stiftung des ver¬
ewigten Reichspräsidenten und Generalfeldmar¬
schalls in den 10 Jahren ihres Bestandes rund
10 Millionen Reichsmark vor allem an Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene ausgezahlt
hat.

Reichsleitungs -Dienststellen morgen geschloffen
Am 30. Januar , dem 4. Jahrestag der national¬

sozialistischenMachtergreifung, bleiben die Amts¬
räume aller Dienststellen der Reichsleitung der
NSDAP , geschlossen.

Erhöhung der englischen Einkommensteuer?
Der frühere britische Schahkanzler Sir Robert

Horne kündigte eine Erhöhung der englischen Ein¬
kommensteuer auf 5 Schilling zur Deckung der
Attfrüstungskosten, für die außerdem eine Anleihe
aufgelegt werden wird, an.

Französische Flugzeugfabriken werden
verstaatlicht

Der französische Ministerrat hat die Enteig¬
nung und Verstaatlichung folgender sieben Flug¬
zeugfabriken beschlossen: Zwei Potez-Fabriken,
zwei Cams-Fabriken und je eine Fabrik Romano,
Hcnriot und Bröguet.

De Graaf lehnt ab
Der für den Posten eines Völkerbundkommissars

in Danzig vorgesehene holländische Vizeadmiral
de Graaf  hat die Annahme dieses Postens ab¬
gelehnt.
Reichstagung der Neichsstudentenführung

Die erste Reichsarbeitstagung der Amtsleiter
der Neichsstudentenführung und der Gaustuden-
tcnführer aus dem ganzen Reich in Braunschweig
brachte grundsätzliche Ausführungen des Reichs¬
studentenführers Dr . Scheel über die Aufgaben
des studentischenFührers , der Betreuer und Ver-
trauter seiner Studentenschaft sein muß. Voraus,
setzung hierfür sind Leistung und geistiges Niveau,
charakterliche Fähigkeit, Einsatzbereitschaft und
Opferwilligkeit. Die Arbeit der Hitlerjugend muß
auf der Hochschule in vorbildlicher Weise fort¬
gesetzt werden.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitag , den 28. Januar  19z?

Rücktritt Vanderveldes angenommen
Der Rücktritt des belgischen Gesundheitsmini¬

sters Vandervelde, der wegen seiner Stellung¬
nahme für die bolschewistischen Mörder des bel¬
gischen Diplomaten de Borchgrave erfolgen
mußte, wurde vom Ministerpräsidenten van See¬
land angenommen. Sein Nachfolger wird voraus,
sichtlich der sozialdemokratische Abgeordnete
V a u t e r s.

Sport -Rachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 — Abt. Freudenstadt
Alle Mann an Bord, so heißt es in den Be¬

gegnungen:
Haiterbach - Mitteltal

Freudenstadt — Psalzgrafenweiler
Vaiersbronn Tumlingen

Dietersweiler — Dornstetten
am kommenden Sonntag. Haiterbach liegt mit
seinen Spielen stark im Rückstand, ist aber
relativ immer noch an der Spitze. Das nächste
Spiel gegen den TabellenletztenMitteltal , kann
darüber entscheiden, ob mit Haiterbach auch
künftig noch zu rechnen sein wird. In der Ab¬
teilung Freudenstadt ist ja die Spielstärke so
ausgeglichen, daß der Erste Mühe hat, den
Letzten zu besiegen. Mitteltal kann bestimmt
mehr als sein Tabellenplatz besagt. Erst am
letzten Sonntag mußte dies Dornstetten verspü¬
ren. Trotz alledem glauben wir aber doch an
einen Sieg Katterbachs. Im zweiten Spiel muß
man Freudenstadt den Vorzug geben. Bei der
Begegnung Vaiersbronn — Tumlingen geht es
auf Biegen und Brechen. Beide Vereine liegen
bei gleicher Spielzahl mit nur einem Punkt
Abstand an der Spitze. Man ist geneigt, eher
auf Vaiersbronn zu tippen, aber diese Mann¬
schaft war in letzter Zeit derart schwankend,
daß alles möglich ist. Zwischen Dietersweiler
und Dornstetten ist der Ausgang ziemlich offen,
ein Unentschieden liegt durchaus im Bereich
der Möglichkeit.

Stand am 24. I. 37
Vereine lSpiele Gew. Unent. Verl. Tore Pk-e.

Tumlingen 13 7 3 3 37 :28 17
Dornstetten 13 8 1 4 32 . 21 16
Vaiersbronn 13 6 4 3 40 :34 16
Haiterbach 11 7 1 3 38 :26 15
Horb 14 6 2 6 29 :29 14
Pfalzgrafenweiler 15 5 4 6 27 :37 14
Dietersweiler 13 5 1 6 4N38 11
Freudenstadt 12 3 3 6 30 :36 9
Mitteltal 14 1 4 9 24 :46 6

Handel und Verkehr
Schweinepreise . Biberach:  Milchschw.

12 bis 20 NM., Läufer 30 bis 40 RM. —
LauP h eim : Milchschweine 10 bis 16 NM.,
Läufer 32 bis 46 RM. — Wangen:  Fer¬
kel 14 bis 20 RM.. Läufer 27 NM. je Stück.
Bühlertann.  Kr . Ellwangen : Milchschw.
10 bis 20 RM. — Eutingen,  Kr . Horb:
Läufer 42 bis 44 NM. — Fell bach:
Milchschweine 15 bis 32 RM. — Gail¬
dorf:  Milchschweine 12 bis 16 RM. —
I l s s e l d. Kr. Besigheim: Milchschweine
17 bis 20 RM. — Leonberg:  Milchschw.
12.50 bis 19 RM.. Läufer 20 bis 45 NM. -
Spaichingen:  Milchschweine 7.50 bis
10 RM. je Stück.

Viehpreise . Leonberg:  Rinder 160 bis
260, Kalbeln 460 bis 560. Kühe 380 bis
580 RM. je Stück. 1 Paar Stiere 960 bis
1100 RM. — Biberach:  Farren 320 bis
460 RM- Ochsen 460 bis 530 RM.. Kühe
180 bis 300 RM.. Kalbeln 410 bis 600 NM..
Jungvieh 160 bis 300 NM. — L a u p h e i m:
Rinder und Boschen 170 bis 270 NM., Kal-
bsln 525 bis 565 RM.

Viberacher Pferdemarkt vom 27. Januar.
Leichtere Arbeitspferde 700 bis 1100 NM.,
mittlere 1100 bis 1300. schwere 1350 bis 1500,
F - 560 bis 1065 RM.

^ Laßt die Bögel
— nicht hungern!
Dl« Fütterung muß regelmäßig erfolgen.
Das Futterhäuschen darf nie leer fei«.

Börsen berichte vom 28.Zanuar
Berlin: Aktien lebhaft und fester

Die bereits im gestrigen Börsenverlauf zum
Ausdruck gekommene freundlichere Grundstim¬
mung erfuhr dadurch eine Festigung, daß die
Darlegungen des Reichsjustizministers zum Gesetz
über die Aktien- und Kommanditgesellschaften
einen starken Eindruck hinterlassen haben. Be¬
merkenswert war an den Aktienmärkten insbefon-
dere die feste Haltung der sogenannten schweren
Werte, so u. a. der Farbenaktie , die den gestrigen
Schlußkurs um 1.12 Prozent überschritt und dann

sogleich weiter um 0,25 Prozent auf 170.37 awm '
Am gleichen Markt waren Rütgers um 1,12
zent gebessert.

Bei den Montanmerten hatten Harpener eine
Steigerung um 1,5, Hösch um 1,12 und Rhein,
stahl um 0,75 Prozent zu verzeichnen. Ver . Stahl,
werke gaben bei lebhafteren Umsätzen um vz?
Prozent nach. Bei den Kaliwerten hatten Ascher-,
leben mit plus 1,75 Prozent die Führung , vm
Braunkohlenaktien zogen Eintracht und Braunkoh.
len etwas an. Sonst sah man hier vielfach Strich,notizen. ^

Fast ausschließlich fester eröffneten Elektro, und
Tarifwerte , an der Spitze Siemens , mit plnr >
1,37. Schlickert mit Plus 1,75 und Schlesische TnS
mit Plus 1,25 Prozent . Schwächere Haltung wie-
sen demgegenüber von Textilpapieren Bremer
Wolle auf, die um 2,5 Prozent zurückgingen, sn.
ner Dortmunder Union mit minus 1,25 und Dt
Linoleum mit minus 2,25 Prozent.

Am Rentenmarkt erlitt die Reichsaltbesitzanleihe>
nach dem Vortagsanstieg eine Einbuße vm
22,5 Npf. (119,90). Die Umschuldungsanleihe
notierte unverändert 90,85. Mittlere und M«
Reichsschuldbuchforderungen büßten 0,12 Prozent
ein, während Wiederaufbauzuschläge 0,25 Prozent
höher bezahlt wurden . "

ÜSVI8VSI von , 28 . cksnosr 1SS7 von , 28 . cksnuor ISL7
HE» 28. 1.

Oelä
28. 1.
Lrivl

27. 1.
0e16

27. 1.
briet

'2 ,«9 12.52 12.49 12,52
0.746 0.750 0,743 0,747

«1.9Z 42,01 41,91 41,99
0.1s, 0,193 0,151 0,153
Z.V47 3.053 3,047 3,053
2.487 2,491 2.4SS 2,492

S4.4Z 54,53 54.43 54,53
47.14 47.14 47.04 47,14
12,19 12,22 12.19 12,22

Lsllsuä. 67.SZ 68.07 67.93 5S.07
S.Z8 5.39 5.38 r,39

11,!9S 11.615 11.495 11,515
2.3SZ 2.3bi 2.ZS3 2,357

LoUsilL. 136.22 135,50 135,17 135,45
IslsuL. 54.58 54.68 54,5» 54,5»
Hallen. 1Z.0S 13,' i 13,09 1Z.1l

. V.71S 0.710 0.707 0.709
S.684 5.696 5.674 5.686

l-ettlanä. 48.ZS 48.45 48.35 48.45
41.94 42.02 41.94 42.02
61.27 61.39 61.27 61.39

OsatsiTsicl» . 48,9^ 49.0-- 48.95 49.05
kortugsl. 11.07 11.09 11.07 11.09
kumäilieu. 1.S1Z 1.817 1.813 1 5,7

62.85 62.97 62.85 62.97
56.85 57.97 56.85 57.97
17.48 17.5? 17.48 17.5?

7'rcdscLoslovüksl. 8.651 8.669 8.651 S,k59
lüilisi. 1.97S 1.982 1.978 1.982
Vilgsro.
Vruqus? . 1,379 1.ZS1 1.379 1.381
Ver. Ltllslen von Lmerik» . . 2.488 2.492 2.488 2.492

Urvinvn
tUääULy viüv. 81süä. I.veo 15,25 (15,10) leväeor : riet!)

briet OelS trsredll Lstraeb
37. 13,35 1Z.ZKISLrr 37. 13,3» 13,35 13.50 13.ZKil »i 37. 13,49 13,47 13.48övli 37. 13,50 13.48 1Z.4SOktober 37. 13.25 13,23 13.23 13.74

Veremder 37 . . 13.24 13.23 — 13.2

bRslsIIv von , 28 . cksnoor INS?
Vürlt . Lckelmslsllv

keiurildsr, Krmläpreir. j» kg.
ksiugolä, VerkLuksxreis. zs kg
kein ?laiiL . je V

S6°/o mit 4°/o s yr
klslm 46"/o mit 40/g8up!sr . . . gr

nintlic li)

Orî insI-RüieiiLlmü 98-dŜ /oi. block.

LiüiDva-keglünr. . .
Lsrrell es. 1000!sm p»r kg

28. 1. 27. 1,
42.— 42.-

2840.— 2840.-
4.80 4.80
4.75 4.75
4.65 4.65

28. 1. 27. 1.
blk. türlOO ky KU. tür 100ly

71.75 71.—
144.— 144.—
148.— 148.-

39.00—42.00 39,00- 42.«

SlrittgArlvr « « 2 »
Austrieb: 31 Ochsen, 139 Bullen, 138 Kühe, 83 Färsen zurückgest., 11 Rinder, 879 Kälb., 1900 Schw. i

Ochsen
voll fleischige, ausgemästete .
1. jüngere .
2. ältere . .

bl sonstige vollsleischige . » , .
c> fleischige .
ck> gering genährte - . .

Bullen
sl lungere rollsleischige . . , »
kt sonstige vollsleischige . . » ,
c, fleischige . . .
rl> gering genährte

K ü h e
sj jüngere rollsleischige , . , .
bl sonstige vollfteischige . . , .
e> fleischige . . . . .
äs gering genährte.

Färsen  lKalbinnen)
s> vollsleischige. ausgemästete .
bs vollsleischige .

28, 1, 26. 1. 28. 1. 26. 1.
Fresler .

mäßig, genährtes Jungvieh — —
44 44 Küiver
40 _ s ! Veste Mast- uns Saugkälber 56—6b 56- 65
— _ d> mittlere Mast- u, Saugkälber 46—55 45 55
— — cj geringe Saugkälber. 38- 40 36—10

>lj geringe Kälber. — —
42
38

42 Schweine
32 sj Fettschweine über 800 Pfd.

l . fette . 52
2. vollsleischige. 52 —

42 42 ds l , vollfleischige 240—300 Pfd, 62 52
36—38 36—38 bs 2. vollsleischige 240—300 Pfd. 52 52
30-7-32 26—82 c> vollsleischige 200—240 Pfd, 51 51
18- 24 18—24 ä) vollsleischige 160—200 Pfd. 48 48

ej fleischige 120—160 Pfd. 48 48
43 43 x) Sauen 1. sette . 52 52

— 2. andere . . 50 50

„Bei obigen Viehpreijen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovision: demzusolge müssen die Stallvreise unter  den Marktpreisen liegen."

Auftrieb: 15 Ochsen. 45 Bullen , 78 Kühe, 29 F
ärieri. 157 Kälber, 412 Schweine.

Marktverlaus: Großvieh zugeteilt, außer b-, c-
und d-Tiere . Ausstichtiere über Notiz, Kälber be¬
lebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt: Hammelfleisch b 88
bis 90, d 70—78; Kuhfleischa 72—75, b 60—63;
Schweinefleischb 73; Färsenfleisch a 75—78; Kalb¬
fleisch a 96—104. b 88—95; Bullenfleisch 72—75.

Gestorbene : Michael Ziegler , 80 Jahre , Al - l
ten steig / Martin Schnaible , Küfer , 49 ^
Jahre , Martinsmoos.

Wie wird das Wetter?
Bei frischen östlichen Winden bedeckt und

später, besonders im Südosten, auch leichte
Schneesälle möglich. Temperaturen durchweg
unter Null.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagolst
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. XII. 1836: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Stadtpflege Nagold
Auf den bis einschl. Montag den 1. Februar stattfindenden

Wafserzins-Einzug
bei der Stadtpflege wird nocheinmal besonders aufmerksam ge¬
macht. Die Zahlungstermine sind pünktlich einzuhalten. 105

«S

in Rriegserleben von Verdun bis
zum Umsturz: Hans Zöberlein,
Der Glaube an  Deutschland

Leinen RN . 7.2s / Zu beziehen
durch

O. ZV. Kaiser, Luckkaucklunx, dlaxolck

Lite Ns8vli!llvo
uslrmen vir in

Vsonvl»
ZUniro«' diSbms8äkinvn-^ .-6.
olllgvl k>korrbelm , tteopoläplatz.
LonckomIIoiiLt cknrvb Vertr . :
vom. MlSk . ailenslslg, tÜ LrlwMtri
lllsäorl. : verw. Vvslerl«, llsgold,
iL4 bisüsrdsctisrstr. 8

Bursche
zum Melken von 2 Kühen und
Mithilfe in klein. Landwirt¬
schaft 237

gesucht.
Eug . Reichart , Herrenberg

Stuttaart -Wildparkstatio«
, 29. Januar 1937Gültlingen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Vaters

Golllieb Wacker
sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank.

234 Die trauernden Hinterbliebenen

Wer liefert oder fertigt

Wohn» und
Schlafzimmer

gegen bar?
Angeb. mit Preis unter Nr . 230
an den . Gesellschafter".

Gesucht  fleißiges , kinderl.

Mädchen
nicht unter 20 I ., das schon in
gut. Hause gedient hat. Angeb.
mit Lichlbildu.Zeugnisabsctir. an
Frau L. Schwarz , Herrenberg
236 Ammerftr. 29

Zu haben in Drogerien, Apotheken und wo Plakate sichtbar.

loMm-Ikesler
« L v 0 L 0

Freitag 20.15
Sonntag
14.80, 20.15 Uhr.

172

Der Ufa-Großtünfilm

«WkekSlle
Eine wahre Begebenheit aus
der G l anzz eit W i ens.

Beiprogramm: Kriminal- Film! „Der rote
Faden " und Wochenschau.

Effringea 23 l
Sonntag,  den 31. ds. Mts . findet

im Gasth. z. „Hirsch" in Effringen
«ne Tanzunterhaltung tat

wozu freundst einladet
Sltmmungskapelle Mayer Familie Seeger
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Lin neuer Lebensstil setzt sich durch
Vier Jahre nationalsozialistische Kulturarbeit/ Vone ^ VKLWH2

tausende sind auf diese Art durch die NS .-
Kulturgemeinde und die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  zum Theater
und zum Konzert gekommen. Haben sich in
den großen Städten die Besucherzahlen der
Theater verdoppelt, so sind sie in kleineren
Städten auf dem Lande, die von den Lan¬
desbühnen betreut werden, um ein Viel¬
faches gewachsen. Was diese Tatsache für die
weitere kulturelle Entwicklung im deutschen
Raum bedeutet, vermögen wir heute noch
gar nicht zu ermessen.

In der bildenden Kunst und im
Kunstgewerbe  bemüht sich eine junge
Generation um neue Werte . Der Maler hat
es am schwersten, denn er kann aüzuleicht
vom Abbild der Welt verleitet werden, wäh¬
rend er doch das Geschaute verdichten,
das Wesen  des Geschauten geben soll.
Wachsen laßen ist hier das Gebot der Stunde
und wir sind gewiß, daß auch in der bilden¬
den Kunst neue Formen erstehen werden. Um
ihnen den Weg im Volk zu bereiten, wan¬
dern Ausstellungen durch Werksräume und
Fabriken , vor denen Tausende und aber
Tausende von Arbeitern das erstemal das
Erlebnis wirklicher Kunst verspüren.

Bei Festen und Feiern hören wir heute
wieder das Wort unserer Dichter.  Hun¬
derttausende singen heute die Lieder der
jungen Sänger der Nation , die so das Glück

erleben, daß sie die Worte , die einst in ihrem
Herzen brannten , aus dem Mund der Kame¬
raden hören.

Schließlich bedeutet der organtsato-
rifcheAusbau der Kulturka >mmer
eine einzigartige Lat . Sie hat jedwedem
Künstler seinen Platz in der Nation zu¬
gewiesen. so daß auch er hinfort seine Würde
hat und nicht als Heimatloser beiseite stehen
muß.

Der wesentlichsteAusdruck nationalsozia¬
listischer Kultur aber ist wohl der Lebens-
stil.  der nach und nach das ganze deutsche
Volk durchdringt . Oft genug haben uns
Fremde, die ein besseres Urteil als wir
darüber fällen können, gesagt, daß der
deutsche Mensch, sein Auftreten , seine Hal¬
tung und seine Feiern eine ganz besondere
Lebensform darstellen, denen ein ganz neuer
Stil eigen ist. Hier ist — so glauben wir —am nachdrücklichsten und offensichtlichsten
nationalsozialistische Kultur im Werden. Die
junge Generation , in der diese Lebensformen
am reinsten und ursprünglichsten lebendig
geworden sind, wird in einer Zeit leben
dürfen, der nationalsozialistische Kultur
ihren Stempel rein und klar ausgeprägt hat.
W i r heutigen aber sind auf dem Wege dort,
hin und dürfen uns rückblickend des ersten
Höhenanstieges freuen.

Hsnäiverk kul zvieäer goldenen Lo6eu

Früher Massenkonkurse-
heute Massenaustrage

Das Handwerk eine tragende Säule des neuen Staates

Vier Jahre Kulturarbeit des Nationalsozia¬
lismus zu schildern, heißt eigentlich ebensoviele
Probleme angreifen und entwickeln, die der
Politiker anrühren muß, wenn er auf seinemGebiet nationalsozialistische Aufbauarbeit dar¬
stellen soll. Wie der Nationalsozialismus in der
Politik eine Selbstbesinnung, eine Umkehr auf
allen Lebensgebieten bedeutet, so hat er auch
im Bereich der Kultur gänzlich neuen An¬
schauungen Geltung verschafft und alte be¬
währte Tradition , die als überflüssig und
lächerlich beiseite getan worden war , wieder
zur Gültigkeit erhoben. Nationalsozialistische
Kulturarbeit ist getragen ebensosehr von einem
revolutionären Schwung,  wie ge¬
nährt aus einer konservativenGrund-
haltung  heraus , die das Gewachsene und
aus der deutschen Ueberlieferung Geborene
lebendig erhalten will, um aus ihr Kräfte für
die Gestaltung der Zukunft zu erwecken.

Am Beginn dieser vierjährigen Kulturarbeil
standen klare und eindeutige Entscheidungen,
Entscheidungen, die so grundsätzlicherNatur
waren, die so kompromißlos sein mußten, daß
sie von vielen, die dem Nationalsozialismus
innerlich nicht verwachsen waren, nicht ver¬
standen wurden, am wenigsten von denjenigen,
die glaubten, auf dem Gebiet der Kultur zu
Hause zu sein und allein das Recht zu haben,
über Wert und Unwert .der kulturellen Lei¬
stungen zu bestimmen. Es war jene dünne
Schicht intellektueller und ästhetisierender
Menschen, die sich vom natürlichen Urgrund
allen künstlerischen Schaffens entfernt hatten,
von der Natur und vom Volke, die jedem kon¬
struierten, jedem erklügelten Kunstwerk näher
standen, als dem erfühlten, dem aus einfachem
und gesundem Empfinden heraus entstandenenWerke.

Wenn der Nationalsozialismus zurück-
gegrissen hat aus das natürlich Gewordene,
wenn er ausging von dem Verständnis des
unverbildeten, natürlich empfindenden Men¬
schen. so bedeutet dies nicht eine Profanie¬
rung der Kunst wie so viele es gerne aus¬
legen möchten. Es tut sich vielmehr darin
die Ueberzeugung kund, daß das Fundament
der künstlerischen Leistung breit  sein muß,
um tragen zu können. Es ist darin die Auf¬
fassung niedergelegt, daß die künstlerische
Leistung des Genies nicht um ihrer selbst
willen, nicht um einiger Weniger willen da
ist. sondern daß auch' wiederum ihre Kräfte
Hinströmen müssen in das Volk — nicht in
die Masse — in das Volk, das dieser Kräfte
bedarf. .

Wenn nun unsere Zeit getragen wird von
kämpferischen und harten Menschen, so ver¬
langt sie auch nach einer Kunst, die den
Menschen unserer Tage gemäß ist. Das
Weichliche, Sentimentale muß ihr fremd
sein! Und so geht denn der Ruf der neuen
Generation nach einer starken, großen und
monumentalen Kunst. Wo solche Kunst durch
den Auftrag geschaffen werden konnte, da
sind die ersten Zeugen schon erstanden; Die
Bauten des Dritten Reiches von Nürnberg
und München, das Reichsfportseld, das Luft¬
fahrtministerium und schließlich die großen
Projekte der Autobahnen und der Brücken.

Dieselbe Tendenz verrät sich auch in der
neu erstandenen Theaterkultur.  Hier
muß das neue Werk wachsen, es kann nicht
befohlen werden. Was aber durch organisa¬
torische Leistung geschaffen werden kann, ist
jene Bereitschaft und jene Möglichkeit, die
Resonanz der Theater zu erweitern . Hundert-

Das alte Sprichwort vom Handwerk, das
goldenen Boden hat . ist im liberalistisch-
marxistischen Zeitalter zu einer Farce ge¬
worden. Wie der deutsche Bauer , so hat auch
der deutsche Handwerker den Verfall und
den Zusammenbruch des Wirtschaftslebens
ganz empfindlich am eigenen Leibe verspüren
müssen. Arbeitslosigkeit, Auftragsmangel,
Geschäftsschließungen. Konkurse, Vergleichs¬
verfahren , Schmutzkonkurrenz. Schwarz- und
Pfuscharbeit , ein ungesunder, aufreibender
Kampf aller gegen alle — das waren die
äußeren Zeichen dieses katastrophalen Nie¬
dergangs . Verzweiflung. Not. Elend, Zer¬
rüttung der Moral und Schwinden des An¬
sehens des einstmals so hochgeachteten Hand¬
werks die Begleiterscheinungen. Der grund¬
legende Wandel , den die nationalsoziali¬
stische Staatsführung dem Wirtschaftsleben
Deutschlands gebracht hat . erfaßte daher das
deutsche Handwerk ganz besonders stark und
richtete es wieder auf . Durch eine das Uebel
an der Wurzel packende umfassende Gesetz¬
gebung ist die Grundlage für den Neu¬
aufbau und das Neuaufblühen
des Handwerks  geschaffen worden . Das
in der Shstemzeit mehr und mehr mißver¬
standene und mißbrauchte Schlagwort von
der Gewerbefreiheit, das die Existenz so vie¬
ler braver Handwerksmeister untergrub , ja
sogar vernichtete, ist durch die Ordnung , die
die organisatorischen und gesetzgeberischen
Maßnahmen des Nationalsozialismus wieder¬

hergestellt und gefestigt haben, aus einem
Unsegeu in einen Segen  für alle Gewerbe-
treibenden und damit für die gesamte Wirt¬
schaft und das ganze deutsche Volk verwan¬
delt worden . Heute weht ein neuer, frischer
Geist in den Werkstätten. Die verzweifelte,
lähmende Stimmung ist neuem tatfrohem
Tun gewichen. Es lohnt sich wieder, ein
Handwerk zu erlernen und zu betreiben. Das
Handwerk hat in vollem Sinne des Wortes
wieder gold'nen Boden . . .

*
In großen Zügen wollen wir am vierten

Jahrestage der nationalsozialistischen Revo¬
lution diesen Wandel im deutschen Hand¬
werk zusammenfassend schildern. Bereits im
Juni 1935 konnte der Reichshandwerks¬
meister in einem Rechenschaftsbericht auf
einer Arbeitstagung des Handwerks fest¬
stellen. daß

der organisatorische Neuaufbau
der vier Millionen Schaffenden im Hand¬
werk abgeschlossen ist. Während früher von
einem wichtigen Handwerksgesetz zum ande¬
ren ein bis zwei Jahrzehnte vergingen, hat
der nationalsozialistische Staat in der kurzen
Zeitspanne von 16 Monaten die neue Hand-
werksorganisation geregelt, die zudem eine
wesentliche Vereinfachung gebracht hat . Jetzt
sind die deutschen Handwerksangehörigen m
16 000 Innungen hundertprozentig
erfaßt , während vorher in 19 000 Innungen
nur 60 v. H. zusammengeschlossen waren . An
Stelle von 70 unvollständigen fachlichen
Reichsorganisationen sind nunmehr 50 Reichs¬
innungsverbände getreten und an Stelle der
3252 Landesfachverbände und beruflichen
Zwischenorganisationen haben wir heute 750
Kreishandwerkerschaften.

Die Arbeitslosigkeit  ist dank der
erfolgreichen Arbeitsschlacht seit der Macht¬
übernahme ständig und gewaltig gesunken.
Beispielsweise im Baugewerbe, das bekannt¬
lich ganz besonders notlitt , ist die Zahl der
arbeitslosen Maurer mit 161 000 im Juni
1933 auf 8000 im Juni 1936. die Zahl der
erwerbslosen Zimmerleute im gleichen Zeit¬
raum von 64 000 auf 4700 zusammen¬
geschrumpft. Aehnlich ist eh im Metall¬
gewerbe. im Holz- und Schnitzstoffgewerbe
und so weiter, ja in verschiedenen Zweigen
dieser Handwerksberuse herrscht auch schon
Facharbeitermangel,  zu besten Be¬
hebung bereits die erforderlichen Maßnah¬men emgeleitet sind.

Die Konkurse gingen gewaltig zurück
In den ständig steigenden Umsatz- und

Produktionsziffern , vor allem aber in dem
außerordentlich starken Absinken der Kon-
kurse und Vergleichsverfahren
erkennen wir deutlich, wie weit- und tiefgrei-send.

die Gesundung des Handwerks durch die
nationalsozialistische Staats - und Wirt¬

schaftsführung
geschritten ist. Für Württemberg  ergibt

, oi„ M"ra !e:ch der statistisch erfaßten vier letz¬

ten Jahre (für ISS« liegen die Ergebniste derStatistik noch nicht vor) folgendes hocherfreu,
liche Bild:
Jahr Konkurse Vergleiche Zusammenbrüche

1932 172 79
lSumme)

251
1933 77 15 92
1934 67 S 76
1935 46 6 52

Die Zahl der Konkurse ist also im Jahr
1935 bis auf 27 v. H. des Jahres 1932 zu-
rückgegangen, während sich die Vergleiche
sogar bis auf 8 v. H. von 1932 vermindert
haben.

Eine weitere Gesundungserscheinung zei-
tigte die Einführung des Großen Be¬
fähigungsnachweises  vor nunmehr
gerade zwei Jahren , womit das national¬
sozialistische Leistungsprinzip auch im Hand-
werk verwirklicht worden ist. Diese Ncu-
lchöpiung führte iv einer beträchtlichen
Steigerung der Meisterprüfungen.
wie die nachstehende Zusammenstellung a«S
dem Bereich der Handwerkskammer Stuttgart
zeigt:

1932/33 669
1933/34 704
1934/35 1103
1935/36 1606

Mit dem Großen Befähigungsnachweis
und der Handwerkerkarte, um die das Hand¬
werk jahrzehntelang vergeblich gekämpft hat,
ist das Vertrauen zum Handwerk
und zur Handwerksarbeit  wieder
zurückgewonnen, ist dem Leistungswillen und
dem Gemeinschaftsgeist die Bahn gebrochen
worden.

In diesem Zusammenhang sei die Ein¬
führung der Ehrengerichtsbarkeit , die Errich¬
tung der Reichszentrale für Arbeitsbeschaf¬
fung neben anderem erwähnt . Durchgreifende
Maßnahmen haben zur sozialen Be¬
friedung  des Handwerks geführt und die
unerfreulichen Klastenkämpfe ausgerottel.

Die Nachwuchsfrage  hat der natio¬
nalsozialistische Staat ebenfalls energisch an¬
gepackt. Wir weisen nur auf die Richtlinien
für Lehrlingsausbildung , die Berufsbera¬
tung , den Neichsberufswettkampf. die Wieder¬
einführung des Gesellenwanderns . die Ar¬
beitszeitregelung und die Schaffung von
Neichsfachschulenusw. usw. hin.

Das Handwerk, das schon oft tolgesagt
Worden »st, lebt und ist neben dem Bauern
und Arbeiter wieder eine der tragenden
Säulen des Staates geworden. Es hat als
große, unzerreißbar gefestigte Leistungs¬
gemeinschaft  den Willen und die Kraft,
am Aufbauwerk des Führers für ein einiges,
großes und starkes deutsches Vaterland mit¬
zuarbeiten . Die Aufgaben, die ihm der
zweite Vierfahresptan  zur Siche¬
rung des deutschen Lebens und der deutschen
Zukunft stellt, wird auch das deutsche Hand¬
werk auf dem Plan sehen, denn eS hat er¬
kannt, daß ein gesundes Handwerk nur in
einem starken Reiche leben kann.

K. N. 8 c v r, I t

Württembergs Wirtschafts-
ausstieg in Zahlen

Arbeitslosigkeit gewaltig gefunken
Oktober 1932 : 102 315
Oktober 1933: 73 814
Oktober 1934 : 24 964
Oktober 1935: 13 678
Oktober 1936: 5 200

Zahl der Beschäftigten stark gestiegen
Oktober 1932: 585 943
Oktober 1933: 639 844
Oktober 1934: 712 309
Oktober 1935: 754 302
Oktober 1936 : 8IV 118

Konkurse auf ein Viertel zurückgegangen
Industrie: und Gewerbe Handel

1932 228 145
1933 108 89
1934 92 69
1935 59 40

Sparen wieder leichter
Einzahl. Auszabl . Einlagcnbcsland

tn 1000 RM.
1932 73.80 122,5 555 424
1933 85.80 123.8 605 460
1934 87.95 119.53 854 329
1935 88,68 119.50 728 490
1936 89.08 127.18 791 789

Meßzahl 1928/29 - 100

Rundfunkteilnehmer verzwcieinhalbfacht
1932 110 743
1933 127 859
1934 170 118
1935 220 758

bis 'Oktober 1936 254 900

Wohnungsbau verdreifacht
In Gemeinden mit über IO 000 Einwohnern

neue Wohngebäude . Wohnungen
1933 2 138 4 444

bis Oktober 1936 6 492 12 391

Kraftfahrzeugbestandin vier Jahren verdoppelt
Personen - Last¬

kraftwagen kraftwagen Krafträder
1. Juli 1932 25 397 7 205 35 887
1. Juli 1933 29 302 8 304 40 643
1. Jul, 1934 33 479 8 527 45 036
1. Juli 1935 38 020 10 503 49 480
1. Jul, 1936 45 887 12 390 57 223

WHW : ein Denkmal deutscher Spserbereitschaft
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Vom klrbeitsmangel
zum Facharbeitermangel

Beispielloser Lrfolg nationalsozialistischen Tatwillens in Württemberg
-tr . Nichts kennzeichnet mehr den eisernen

Tatwillen , mit dem der Nationalsozialismus
alle seine Aufgaben meistert, als der bei¬
spiellose Sieg im Kampfe gegen die Arbeits¬
losigkeit. Während die anderen Staaten noch
immer unter dieser ungeheuren Not leiden,
bezwang das nationalsozialistische Deutsch¬
land die Geißel der Industrievölker in nicht
einmal vier Jahren . Es konnte das Ziel
seiner ersten Arbeitsschlacht, die Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen, bereits einige Mo-
nate vor Ablauf des ersten Vier-
lahresplanes  erreichen , indem es ge¬
lang . durch plan- und kraftvolle Maßnah¬
men einen einzigartigen Ausschwung der
deutschen Wirtschaft herbeizuführen und das
Sechsmillionenheer der unterstützten Arbeits¬
losen bis Ende Oktober 1936 aus knapp
eine Million zu vermindern . Zieht man in
Betracht , daß in dieser Zahl ein großer Teil
von Erwerbstätigen inbegriffen ist. die in¬
folge des Wechsels der Arbeitsplätze oder in¬
folge Krankheit ober körperlicher Behinde¬
rung vorübergehend nicht voll einsatzfähig
sind, dann ergibt sich, baß tatsächlich die
Arbeitslosigkeit  bis auf einen ge¬
ringen Rest beseitigt  ist . Eine Reihe von
Arbeitsamtsbezirken ist bereits seit einiger
Zeit arbeitslos enfrei  und von den
355 Arbeitsamtsbezirken lagen Ende Oktober
1936 nicht weniger als 250 unter dem Reichs¬
durchschnitt <16.3 Arbeitslose auf 1000 Ein¬
wohner).

sondern es sind auch die schulentlassenen
Jugendlichen vollzählig ins Erwerbsleben
eingegliedert worden und außerdem haben
infolge des in Württemberg schon im Jahre
1934 auftretenden Facharbeitermangels Tau¬
sende von Arbeitslosen aus den notleiden¬
den Bezirken Badens und aus anderen Not¬
standsgebieten des Reiches in Württemberg
Arbeit gefunden.

Dem Zuge dieser Entwicklung folgend, be¬
wegte sich die Tätigkeit der Arbeitsämter
bald nicht mehr in den Bahnen , in die sie in
der Systemzeit gedrängt worden war . War
damals die Durchführung des Unterstüt¬
zungsverfahrens für das Heer der Arbeits¬
losen die Hauptaufgabe der Arbeitsämter
geworden, so ruht jetzt das Schwergewicht
ihrer Tätigkeit in der Versorgung der sich
immer mehr belebenden Wirtschaft mit Ar¬
beitskräften und in der planvollen
Lenkung des Arbeitseinsatzes.
Aus der Feststellung, daß im Jahre 1932 die
Arbeitsämter in Württemberg nur 83 744
Arbeitsplätze besetzen konnten, daß aber das
Jahresergebnis von 1933 bereits auf 126 897
Vermittlungen anstieg, daß 1934 rund
201000 und 1935 über 249 000 Vermittlun-

Die Vermittluogscrzebnlsse 6er Arbeitsämter In
WürttembergISUSLNd

150

roo

«0

100

50

?oki 6er besetzter, Lr-beiisolÜir»
p.-. I
l I trauen

62744

1932 1934- 1925 193Ü

gen erzielt wurden und daß endlich im Jahre
1936 von den Arbeitsämtern 295 503 lang-
und kurzfristige Beschäftigungsverhältnisse
vermittelt wurden , geht hervor , welch großen
Anteil die Arbeitsämter am Erfolg des
Kampfes um die Behebung der Arbeitslosig¬
keit hatten . Im Rahmen des V i e r j äh¬
re s p l a n s sind den Arbeitsämtern bereits
in sechs Anordnungen , die Ministerpräsident
Göring über die Sicherstellung des
Facharbeiterbedarfs  der Eisen- und
Metallwirtschaft  und des Baugewer¬
bes. sowie über die Beschäftigung
älterer Angestellter  erlaßen hat,
weitere wichtige Aufgaben zugewiesen wor¬
den.

SvIihvsrL»ril HVvw
So sank Drs / ^rdsitslosigksil in Oer » QroksläLton

Dieser grandiose Erfolg der ersten Arbeits¬
schlacht, der das Ergebnis einer unvergleich¬
lichen Kraft- und Willensanstrengung des deut¬
schen Volkes ist, hat bei dem starken Bedarf an
Arbeitskräften in verschiedenen Berufszweigen
zu einem Mangel an Facharbeitern
geführt, der ebenso wie die Eingliederung der
restlichen Arbeitslosen in den Produktions¬
prozeß durch die bereits ergangenen Anordnun¬
gen des Beauftragten des Führers , Minister¬
präsident Generaloberst Göring, im Rahmen
des Vierjahresplans , also in der zweiten Ar¬
beitsschlacht, behoben werden soll und behoben
werden wird.

Wir wollen an dem heutigen stolzen Ehren¬
tag der nationalsozialistischen Bewegung am
B e ispiel Wü rttembergs  dessen wieder
bewußt werden, wie sehr wir dem Führer und
seinen Mitarbeitern Dank für die Niederrin-
gung der Arbeitslosigkeit schuldig sind, und wir
woäen an diesem Tage erneut geloben, nach
wie vor in unverbrüchlich treuer Gefolgschaft
unsere ganze Kraft einzusetzen, um mit ihm das
neue, starke Reich, unser herrliches, ewiges
Deutschland zu bauen.

*
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern in

Württemberg -Hohenzollern gemeldeten Ar¬
beitslosen  betrug Ende Januar 1933
rund 133 600 Personen ; sie ist bis Ende
Oktober 1936 auf rund 5200 zurückgegangen.
Aus dem nachstehenden Schaubild ist der
Rückgang der Durchschnittszahl  der
Arbeitslosen in den Jahren 1932 bis 1936
ersichtlich.

Dss  sckwarre k e I d reigt den 8tand vom 31. lau . 1933, das sckrskkisrte Veld  gibt
dis Lesserung wieder , die am 31. OKI. 1936 verreicknet wurde . — Oersclmet suk 1000 kinwoknsr
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In der Lckadt Stuttgart,  dem wirt¬
schaftlichen Mittelpunkt des Gaues , ist die
Arbeitslosenzahl von Januar 1933 bis Okto¬
ber 1936 von 40 254 auf 1918 gesunken. Un¬
ter den deutschen Großstädten mit mehr als
100 000 Einwohnern hatte Stuttgart nicht
nur Ende Oktober 1936 mit 4.6 Arbeitslosen
auf 1000 Einwohner , sondern bereits seit
dem Jahre 1935 die niedrigste Ar¬
beitslosenziffer.  Ebenso liegt die Ar¬
beitslosenziffer der Städte Heilbronn
mit 2.7 und u l m mit 5.7 Arbeitslosen weit
unter dem Durchschnitt der entsprechenden
Ziffern in den deutschen Städten mit mehr
als 50 000 Einwohnern . Der Reichsdurch¬
schnitt der Arbeitslosenzisfer belief sich Ende
Oktober 1936 in den Großstädten auf 30,6
und in den Mittelstädten auf 25.4 vom Tau¬
send der Einwohnerzahl.
Nach Ausweis der Krankenkassenmitglieder¬

statistik ist die Zahl der in Beschäf¬
tigung stehenden Arbeiter und
Angestellten  von 537 000 aus 809000
gestiegen. Die württembergische Wirtschaft
war also nicht nur imstande, die Arbeits¬
losen wieder m Beschäftigung zu nehmen.

Nichts charakterisiert das Aufbauwerk des
Nationalsozialismus vielleicht besser, als die
Erneuerung des deutschen Bauerntums , die
aus den neuen Erkenntnissen von Blut und
Boden herauswuchs. Im liberalistischen Zeit¬
alter wurde der deutsche Bauer durch eine ver¬
fehlte Wirtschaftspolitikruiniert ; er war recht¬
em- ehrlos geworden. Sein Hof und die Er¬
trägnisse seiner Scholle waren gewissenlosen
Händlern ausgeliefert und der Ehrenname
Bauer war zu einem Schimpfwort herabgewür¬
digt. Heute hat sich ein grundlegender
Wandel  vollzogen. Der Bauer nimmt im
Volke wieder einen Ehrenplatz ein. Die Ret¬
tungaus Unfreiheit und Mißachtung dankt das
Bauerntum dem Führer durch seine restlose
wirtschaftliche und politische Einsatzbereitschaft,
um die Ernährung des Volkes sicherzustellen.

Drei Grundgesetze sind die Basis zum wirt¬
schaftlichen und politischen Aufstieg: die
Standes -, Boden- und Marktordnung . Aus
diesen Gesetzen spricht die tiefste Erkenntnis

OLK kllNULK:
Dieser 30 . Isnusr ist uns nickt als Oesckenk

des Himmels io den 8ckoü gefallen , sondern er
ist blutig , sckwer und bitter erkämpft worden!
Und diese keil des Kampfes , sie Kat uns ru-
sammengekügt , sie bat bükrer und Oekolgscbakt
sick gegenseitig versieben und kennenlsrnen
lassen.

lind als dieser 30. lanuar kam , da traten wir
nickt eine klackt an , um kinter dieser d-luckt
das Volk ru erobern , sondern im besitr des
deutscden Volkes sind wir damals bereits ge¬
wesen.

Der beste Kern der dsutscben Nation stand an
diesem läge bereits in unseren ksiken . Das
keste unseres Volkes Kat an diesem läge uns
bereits gewäklt gekadt 4dolk Hitler.

unserer Lebensgrundlage und der Lebens¬
gemeinschaft  zwischen dem Bauerntum
und den anderen Volksgenossen.

Die Standesordnung  wurde erst¬
mals in der Geschichte beim deutschen
Bauern durchgeführt. Der Reichsnährstand
wurde von der Reichsregierung nicht nur
zuerst als Stand anerkannt , sondern er er¬
hielt sofort hochbedeutsame Ausgaben zu¬
gewiesen, wie sie das Bauerntum bisher nie
besaß. Dazu war es nötig , den Bauern von
der kapitalistischen Bindung zu lösen. Keine
der früheren bäuerlichen Organisationen
hatte sich solche weiten Ziele gesteckt.

In der Bodenordnung  wird die Neu¬
gestaltung des bäuerlichen Besitzes und Ein¬
satzes durchgeführt. Das Erbhosgesetz  ist
sein sichtbarster Ausdruck: es sichert dem
Bauern die eigene Scholle wie kein Gesetz zu-

Kwr. In Württemberg besitzen wir 23 370 Erb-
höse ckkit 421 800,62 Hektar. Im Vergleich mit
der landwirtschaftlich genützten Fläche von
1,07367 Millionen Hektar sind also 42 v. H.
erbbofgebunden. Obwohl unser Land eine
stark industrialisierte Bevölkerung besitzt,
darf es heute auch auf sein starkes Bauern¬
tum stolz sein.

Die Marktordnung  dient der Rege¬
lung des Absatzes und der Preise ; sie ver¬
bürgt eine gerechte Verteilung der Erzeug¬
nisse. sie steigert auch die Ertragsfähigkeit der
Landwirtschaft. Früher bewegten sich die Er¬
zeugerpreise im umgekehrten Verhältnis,
denn eine Mehrerzeugung ließ die Preise
sinken, während heute eine stabile Preislage
für Erzeuger und Verbraucher gewährleistet
wird.

Jedes lebensfähige Bauerngeschlecht ist ein
Baustein für das Reich. Der Nationalsozia¬
lismus nahm sich daher nicht nur der wirt¬
schaftlichen, sondern auch der seelisch-geistigen
Seite des Bauern an . Denn Bauer sein
ist auch eine Sache der Gesinnung und der
Volksverbundenheit . Sie kann nur durch

Zukunft
Und einmal . Kameraden , wird es sein,
datz rings im Land die Siegesgloden klinge»,
die Sklavenketten , dt» uns lang umsingen,
sie werden unter Hammerschlägen springen
und Jubel wird in allen Herzen sein.

Und einmal . Kameraden , wird es sein,
daß Mutter sich wie einst der Kinder freuen;
die Bauern , wenn sie still die Saaten streuen,
sie werden freien Heimatgrund betreuen,
und Arbeit wird der höchste Adel sein . . .

Uns aber deckt vielleicht des Grabes Nacht.
Was macht's , datz wir nach keinem Glücke srugent
Uns ist's genug, datz wir das Banner trugen
und mit dem eigne » Leib die Brücke schlugen
zu Deutschlands Zutuns » u. zu Deutschlands Machtl

tteinrick Knacker

fortgesetzte Betreuung des Bauern und seiner
Familie erhalten und vertieft werden.

In der E r z e u g u n g s s chl a cht der
Landwirtschaft kommt am klarsten zum Aus¬
druck. daß die erwähnten drei Grundgesetze
logisch aufgebaut und dem Bauern sozusagen
„aus der Seele" abgelesen sind. Man braucht
sich ganz einfach zu vergegenwärtigen , daß
Deutschlands größte Gefahr seine Abhängig¬
keit in der Lebensmittelversorgung vom
Ausland war . Deshalb mußte die deutsche
Landwirtschaft im weitesten Maß in ihrer
Ertragfähigkeit gesteigert werden, um so
Devisen zu sparen und sie der Industrie und
deren Arbeiterschaft zukommen zu lassen. Die

Erfolge nationalsozialistischer Agrarpolitik
sind so auffallend , daß sie niemand übersehen
kann. Im Jahr 1932 wurde der Ver-
kaufserlös  aus landwirtschaftlicher Pro¬
duktion auf 6.4 Milliarden RM. errechnet,
während er im Jahr 1934/35 schon 8,8 Mil¬
liarden RM. betrug . Dabei ist ein geschätzter
Eigenverbrauch von rund 3 Milliarden NM.
nicht eingerechnet. Auch die bäuerliche
Schuldenlast  wurde planmäßig ver¬
ringert . Einer solchen von 13,8 v. H. des
Verkaufserlöses im Jahr 1931/32 steht eine
Last von nur noch 7,8 v. H. im Jahr 1934/35
gegenüber. Die Erfolge der Erzeugungs¬
schlacht sind heute schon greifbar , wenn man
errechnet, daß wir bereits 83 v. H. des Eigen¬
bedarfs aus deutscher Scholle decken, während
es im Jahr 1927 nur 65 v. H. waren.

Auch das Einkommen  aus landwirt¬
schaftlichem Betrieb stieg seit 1933 ständig.
Für 1931/32 wurde ein solches von 26 NM.
je Hektar festgestellt, während man im Jahr
1932/33 schon 70 RM. und im Jahr 1935/36
ein solches von 170 bis 180 RM. je Hektar
errechnete. Das ist also das Siebenfache
von 1931!

Zn Württemberg
war es vor allem Aufgabe einer planmäßig
geführten Landwirtschaft, die sichtbare Lücke
in der Oel - und F e t t v e r so r g u n g
zu schließen. Heute hat sich die Anbaufläche
für Oelsrüchte, ebenso diejenige von Flachs
verzehnfacht. Nicht minder wertschafsend war
der Ausbau der Milchwirtschaft.  Ob¬
wohl man unserem Land gern das Prädikat
„viehreich" vorhielt , steht doch fest, daß im
Jahr 1932/33 nur 88,4 Millionen Kilogramm
Milch erfaßt wurden , während es im Jahr
1936 bereits 540 Millionen Kilogramm
waren . In früheren Jahren war Württem¬
berg zur Buttereinfuhr gezwungen. Im Jahr
1932/33 wurden nur 6,5 Millionen Kilo¬
gramm Butter erzeugt, im Jahr 1936 da¬
gegen 14,5 Millionen . Wir sind damit zum
Butter -Ausfuhrland geworden. Die ver¬
mehrte Milcherzeugung wurde vor allem
durch verbesserte Fütterung ^ Viehs und
durch Einschränkung von Landbuttcr zu¬
gunsten höherer Qualitäten erreicht. Anderer¬
seits wurde auch das System der Milch¬
sammelstellen wesentlich ausgebaut und ver¬
bessert. Während früher gewaltige Milch¬
mengen überhaupt nicht ersaßt wurden oder
verloren gingen, ist dem Bauern heute eine
restlose Abnahme und ein gerechter, gleich¬
bleibender Preis gesichert. Damit haben sich
die 1933 eingeleiteten Maßnahmen als richtig
erwiesen.

Der neue Merjahresplan
verlangt hingabefreudigste Einsatzbereitschaft,
das heißt: weitgehende Sicherung unserer Er¬
nährung . Wie uns die Wehrfreiheit gegenüber
dem Ausland unabhängig machte, so wird auch
die Nährfreiheit zum Sieg führen . In diesem
Zusammenhang muß auch die Losung
„Kampf dem Verderb !" beim Bauern
Heimatrecht erhalten. Dieser Kampf läßt sich
nur durch sparsamere Verwertung der Erzeug¬
nisse, durch sorgfältige Behandlung des Erzeug¬
ten im Handel und Verbrauch ausfechten. Be¬
kanntlich tritt bei landwirtschaftlichenErzeug¬
nissen ein jährlicher Verlust von 1,5 Milliarden
aus dem Weg vom Erzeuger zum Verbraucher
ein, dem eine Ausgabe von 1,3 Milliarden für
eingesührte Lebensmittel gegenübersteht. Es
muß erreicht werden, diese Summe einzusparen
und für Rohstoffbezug zu verwenden.

Seit Jahrhunderten hat der Bauer keine der¬
artige Förderung erfahren wie durch Adolf
Hitler und diese Tat wird ihm jeder deutsche
Bauer durch vollsten Einsatz seiner Kräfte
lohnen. 0 . 8-
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Rastlos vorwärts auf Schienen und Straßen
Machtvoller Auftrieb im württembergischen Verkehrswesen

^ Die Parole von der Motorisierung Deutsch-
i lands die der Führer bei der Machtübernahme
j ausqa'b, hat dem gesamten Verkehrswesen einen
- ungeahnten Auftrieb verliehen . Wichtig war

zunächst, das Landstraßennetz den heutigen An-
milchen anzupassen , Fahrbahndecken zu ver¬
stärken und Umgehungslinien anzulegen . Zu
w,i schönsten ihrer Art gehören

die Reichsautostraßen,
die von Stuttgart aus nach drei Seiten aus¬
strahlen. Ans der Strecke Stuttgart  —

j Ulm  sind 16 Kilometer , vor Ulm weitere
>Z Kilometer Strecke in Betrieb . Insgesamt sind

iro in iso

6ütervagen-
ßeMelluag Oer

lieiedsbalin- -
ln Ususeiiäen

Kilometer Fahrbahndecke hergestellt . Um¬
fassende Arbeiten sind am Albübergang
sDrackensteiner Hang ) nötig . Auf dem Ab-

! schnitt Stuttgart — Karlsruhe sind 32 Kilo-
! Mter im Bau , auf demjenigen nach Heilbronn
l werden es weitere 56 werden . Kunstbauten sind

durch die geologische Struktur des Landes be¬
dingt, so eine der schönsten Blechbalkenbrücken
Mr len Sulzbach (400 Meter lang ) , ferner
einer der wenigen Tunnels , der in zwei
Röhren durch den Engelberg bei Leonberg ge-

- bohrt ist, sowie das sliohrbachviadukt und die
i Beutenbacher Brücke. Häufig mußten Arbeits-
i kräste aus den Nachbarländern herangeholt

werden, da der Jnlandsmarkt die Nachfrage
nicht befriedigen konnte . Im Jahr 1935 wur¬
den rund 5500 Volksgenossen beschäftigt, 1936
waren es schon über 10 000 und 1937 werden
es 12000 Beschäftigte werden . Württemberg
kann auf seinen Anteil am Bau der Reichsauto,
bahnen stolz sein, denn er gehört mit zu den
schwierigstenin Deutschland . .

Deutsche Reichsbahn
Obwohl wenige Jahre vor der Machtüber¬

nahme ein großes Bauprogramm seinem
Ende zugeführt worden war und somit im
Eisenbahnwesen mit einer längeren Pause
zu rechnen war , begannen doch kurz nach der
nationalen Erhebung die Elektrifizie¬
re ungsarbeiten auf der Streck*
Plochingen — Tübingen,  die am
7. Oktober 1934 beendet waren . Bei der Ein-

i weihnng fielen die schwerwiegenden Worte,
daß der Umbau wider Erwarten früh dank
der nationalsozialistischen Aufbauarbeit von¬
statten gegangen sei. Für Aus - und elektri¬
schen Umbau der Strecke Stuttgart —Leon¬
berg—Weil der Stadt war seit Jahrzehnten
Lanz um Lanze gebrochen worden . Erst jetzt
gelang es , in Kürze aller Hindernisse Herr
zu werden . Die Schwarzwaldbahn ist in
vollem Ausbau , ebenfalls wird sie an den
Landesrangierbahnhof Kornwestheim direkt
angeschlossen. Württemberg ist seit alter Zeit
der Knotenpunkt von West und Ost , vom
Bodensee nach Mitteldeutschland gewesen.
Kein Wunder , wenn einer der ersten

.Schnelltriebwagen  zwischen Stutt-
gart und Berlin eingesetzt wurde . Ein ande¬
rer Schnelltriebwagenzug auf Wechselstrom
verkehrt zwischen Stuttgart und München
(242 Klm.) in genau 2V- Stunden . Der
«Gläserne Zug"  erschließt den Volks¬

genossen die Schönheiten der eigenen Heimat
-Ms seine Weise und die neu entwickelte elek¬
tische Schnellzuglokomotive E 18 ist mit
läO Kilometer Stundengeschwindigkeit die
schwerste elektrische Lokomotive Europas.
Eine bemerkenswerte Verkehrsverb -esserung
bildet auch der Vorortschnellverkehr Eßlingen
^-Stuttgart —Ludwigsburg.

Neben dem reinen Bahnverkehr hat die
Reichsbahn seit kurzer Zeit eine Schnell¬
em nibusverbindung Stuttgart-
strankfurt  eingerichtet , die bereits aus
einem Zwischenstück die Reichsautobahnen
venutzt. Eine andere Verbindung wurde um
Weihnachten von StuttgartnachWie-
1en  st ei  g - G e i s li  n g e n eröffnet . Stutt¬
gart selbst hat in neuerer Zeit einen derart
uarken Ervrekautverkebr austuweisen . daß

es an zweiter Stelle tm Retch marschiert.
Auch auf dem Bodensee,  dessen Schiffs¬
park von der Reichsbahn betreut wird , ist
in diesem Winter ein neues Schiff für Per¬
sonenverkehr von Stapel gelassen worden.
So zeigt das Schwabenland ein Bild reg¬
sten Lebens und nimmermüder Arbeit dank
der nationalsozialistischen Führung.

Der Neckarkanal
als unsere bedeutendste Schiffahrtsstraße hat im
Jahre 1935 die gesamte 113 Km . lange Strecke
Mannheim — Heilbronn  dem Ver¬
kehr übergeben . Württemberg hat jetzt direkte
Verbindung nach dem Rhein und der Nord¬
see. An Stelle der kleinen eisernen Neckarschiffe
sind solche bis 1200 Tonnen getreten . Früher
betrug der Umschlag im Jahr kaum mehr als
300 000 Tonnen , heute schon geht er im Monat
über 170 000 Tonnen . Der Umschlag im Heil-
bronner Neckarhafen ist heute auf das Fünf¬
fache,  nämlich ans 65 000 Tonnen gestiegen.

Dank der rationellen Arbeitsweise , welche den
Hafen in Heilbronn zwei Jahre früher als
geplant eröffnen konnte , sind von der 89 Km.
langen Strecke Heilbronn — Plochingen bereits
weitere 40 Kilometer so ausgebaut , daß nur
noch die Schleusenanlagen eingesetzt werden
müssen. Rund 1500 Hektar Gelände wurden
gleichzeitig hochwasserfrei . Zur Auswertung der
Wasserkraft sind insgesamt 21 Kraftwerke vor¬
gesehen, die zusammen 65 000 PS . oder 350
Millionen Kilowatt Jahresleistung erbringen.
Die ganze Stromerzeugung ist bereits restlos
an die einheimische Industrie verkauft . Ob¬
wohl wie bei den Reichsautobahnen ein be¬
trächtlicher Facharbeitermangel bestand , konn¬
ten die Arbeiten doch energisch weiter betrieben
werden . Das Reich hat für die nächste Etappe
2,42 Millionen , das Land Württemberg und
die Stadt Stuttgart je 1,21 Millionen RM.
bereitgestellt.

' ' O . Heß.

polililckel?sn6z!olle

Wer französische, englische Zeitungen oder
die anderer auf das „demokratische " System
eingeschworener Staaten liest , wird immer
wieder auf eine Wendung stoßen : „Die gro¬
ßen außenpolitischen Aufgaben zwangen die
Regierung , die innenpolitischen Probleme
zurückzustellen " oder : „Die innenpolitischen
Auseinandersetzungen haben die außenpoli¬
tischen Fragen in den Hintergrund gedrängt ".
Und das unterscheidet diese „demokratischen"
Staaten vom nationalsozialistischen Deut¬
schen Reich. Die nationalsozialistische Reichs¬
führung kennt kein „geteiltes " Re¬
gieren.  Sie schützt den Staat nach außen
und arbeitet mit am großen Werk der Be¬
friedung Europas — in einer für alle übrige
Welt beispielgebenden Weise —. sie baut
aber auch gleichzeitig im Innern auf und
beseitigt alle Schlacken der Vergangenheit,
die diesen Aufbau stören.

*
Die Landkarte Deutschlands war im

18. Jahrhundert das Buntscheckigste, was es
auf der Welt überhaupt gegeben hat . Selbst
ein Fußwanderer konnte an einem Tage ein
ganzes Dutzend von Hoheitsgrenzen gemächtlich
überschreiten . Der Wiener Kongreß und der
Aufbau des Zweiten Reiches haben diese rein

dynastisch begründete Vielfalt der innerdeut¬
schen Hoheitsrechte nicht restlos beseitigen kön¬
nen . Und die sEnannte Weimarer Verfassung
erst recht nicht. Es gab Exklaven und Enklaven
in Hülle und Fülle . Der badische Beamt«
unterstand einem anderen Dienstrecht als der
württembergische , der Angestellte der Gemeinde
Calw einem anderen als der von Wimpfen.
Damit wird jetzt aufgeräumt . Gleiches
Recht für alle öffentlichen An¬
gestellten  von Königsberg bis Lörrach , von
Flensburg bis Berchtesgaden gilt in Zukunft.
Es ist kennzeichnend für die Systeme früherer
Zeiten : Ihnen gelang es nicht, eine Frage zu
lösen, die jeder Deutsche längst als eine selbst¬
verständliche Notwendigkeit angesehen hat.

O
Wer kannte die Grenzen von Hamburg?

Selbst die meisten alteingesessenen Hambur¬
ger nicht . Aus der einen Straßenseite war
noch hamburgisches Gebiet , auf der anderen
Preußisches , wie z. B . in Altona und Wands-
bek. Dann gab eS Gemeinden , die auf den
Landkarten einen ganz unbegründet anders¬
farbigen Punkt bildeten . Geschichtliche Er¬
innerungen , die in der Gegenwart so wenig
Existenzberechtigung hatten wie die farben¬
freudigen Uniformen der Zietenhusarsn des
großen Friedrich . Jetzt verschwinden sie. Und
es wird keinen Menschen geben , der ihnen
nachtrauert . Unsere Zeit hat kein Ver-

I ständnis mekr für binnen¬

deutsche Hoheitsgrenzen.  Verwal¬
tungsgrenzen aber müssen dem gesunden
Menschenverstand entsprechen . Uns mutet
es fast komisch an , daß man bis 1933 eine
solche Frage höchstens totgeredet und totge¬
schrieben hätte.

G
Eine „Flurbereinigung " ist auch das Ge¬

setz über die Aktiengesellschaften . Kleine Ak¬
tiengesellschaften waren nicht selten die Zu¬
flucht von Betriebsführern , die sich um die
persönliche Verantwortung drücken und den
Schaden ihres Pleiteunternehmens andere
tragen lassen wollten . Damit ist jetzt Schluß.
Aber auch in den großen Aktiengesellschaften
trägt der Vorstand künftig eine weitaus
größere persönliche Verantwortung . Die
Anonymität verschwindet.  Und
mit ihr jene Einstellung gewisser Aüfsichts-
räte und Aktienbesitzer , die Riesenpensionen
auf Kosten der sozialen Leistungen deS Be-
triebes bezogen . Jeder Betrieb ist eine Ge¬
meinschaft , an deren Aufstieg alle  Anteil
haben : Aufsichtsräte , Generaldirektoren und
Gefolgschaft . Für einen Herrn Rosental , der
um 30 Mark persönlichen Mehrgewinnes
willen die sozialen Leistungen an die Gefolg¬
schaft um 400 000 Mark kürzen möchte , ist
kein Platz mehr im nationalsozialistischen
Staat.

*
Europa . streitet sich indessen um Schlag¬

worte und Auslegungen . Das nationalsozia¬
listische Deutschland baut auf und räumt dt«
Schlacken der Vergangenheit weg. Und ge¬
rade deswegen verschweigt dies eine gewisse
„Weltpresse " ihren Lesern . 3. Ll.

Zunehmende HnGnt
75V vvv Obdachlose im amerikanischen lleber-

schwemmungsgebiet Zunehmender Mangel an
Trinkwasser

Wenn auch der Wasserstand des Ohio  bei
Cincinnati nicht weiter gestiegen und an eini¬
gen Stellen sogar gefallen ist, so wird doch eine
neue Hochflut befürchtet . Auch der Missis¬
sippi  steigt südlich von Cairo (Illinois ) stän¬
dig weiter , was auf den ständigen Zufluß neuer
Wassermassen aus dem Ohio zuriickzuführcn ist.
Bei Memphis beträgt der Wasserstand schon
über 27 Meter (3 Meter über normal ) . Da
man befürchtet , daß verschiedene Mississippi¬
dämme den Fluten nicht standhalten werden,
werden die Vcrstärkungsarbeiten mit größtem
Eifer fortgesetzt.

Am Dienstag wurde auch über Ostarkan -
sas der Ausnahmezustand  verhängt.
Gleichzeitig wurden zahlreiche weitere Ortschaf,
ten in Tennesee , West-Kentucky, Missouri , Ar¬
kansas und Mississippi geräumt.  Die Zahl
der Toten steigt ständig , jedoch liegen genaue
Zahlen nicht vor . In verschiedenen Gegenden
sind Boote mit Flüchtlingen gekentert . So er¬
tranken in Paducah  14 Personen , als ein
vollbesetztes Boot umschlug . In dem bis zu
3 Meter überfluteten Louisville  wütete
am Dienstag in einer Lacksabrik ein verheeren¬
der Brand . Auch hier sind mehrere Personen
bei Rettungsversuchen ertrunken.  Allge¬
mein macht sich der Mangel an Trinkwasser
immer stärker bemerkbar.

In einer Unterredung schätzte der Vorsitzende
des Roten Kreuzes , Admiral Grayson,  die
Zahl der durch die Ueberschwemmungen in den
elf mittel - und westamerikanischen Staaten ob¬
dachlos gewordenen Einwohner auf 750 000.
Für die sofortige Unterstützung dieser Unglück-
lichc: brauche das Rote Kreuz wenigstens
10 Millionen Dollar.  Das Unterhaus
hat bereits einen Nach ^ragshaushalt
in Höhe von 899 Millionen Dollar angenom¬
men , von denen 790 Millionen Dollar ur¬
sprünglich für allgemeine Nothilfezwecke wäh¬
rend der nächsten fünf Monate bestimmt waren.
Roosevelt  erklärte jedoch, daß jeder Cent
dieses Fonds für die Opfer der Ueberschwem-
mungskatastrophe benützt werden würde.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Der Sturm läßt nach

Der schwere Südoftsturm , der seit Sonntag das
nordwestdeutsche Küstengebiet und die Nordsee
heimsnchte. hat nachgelassen. Durch das Abflauen
des Windes ist das Wasser der Elbe  wieder ge¬
stiegen. Die Arbeit der Harburger Pioniere , die
bei dem Dammbau in Neuhos eingesetzt worden
waren , ist erfolgreich gewesen Hamburg  konnte
dadurch wieder mit Strom versorgt werden.

Starke Zunahme des Krastfahrerbesuches
aus Uebersee

Wie groß das Interesse der ausländischen Kraft-
fahrer ist. die Motorisierung Deutschlands und
den Bau der Reichsautobahn kennenzulernen , geht
aus der starken Zunahme der Zahl der übersee¬
ischen Fahrgäste hervor die ihren Wagen mit
nach Deutschland bringen . Die Hamburg -Amerika-
Linie hat 1933 450 Kraftwagen befördert, 1934
waren es 551 . 1935 stieg die Zahl auf 876 und
1936 konnten die Besörderimgsstsiern de? Jahres
1933 mit 1245 Kraslwagen säst verdreifacht
werden.
Ein Archiv des Vierjahrespkans

Das von dem stellvertretenden Pressechef der
Reichsregierung Ministerialrat A. I . Bern dt
heransgegebene Nachschlagewerk für Politik,
Wirtschaft und Kultur , das „Archiv" (Verlags-
anstatt Otto Stollberg . Berlin W 9) fügt seinen
monatlichen Heften nunmehr einen Sonderteil
„Der Vierjahresplan ' an . der vom Tage der
Begründung des Vierjahresplanes an alle den
Vierjahresplan betreffenden Gesetze und Maß-
nahmen enthält.
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Das Geheimnis
der Langlebigkeit

Wo ist der Sitz der Lebenskraft — Was Hun-
drtjährige erzählen . .

In Patagonien ist soeben im Alter von
150 Jahren der angeblich alte st e Mann
der Welt  gestorben . Es handelt sich um einen
Eingeborenen namens Vara Jl , der als Orts¬
kundiger seit vielen Jahrzehnten wissenschaft¬
lichen Expeditionen als Führer gedient hatte
und bis zu seinem Tode von staunenswerter
Rüstigkeit war.

Immer wieder hört man von Menschen,
die ein ungewöhnlich hohes Alter erreichten.
Meist handelt es sich um Land bewoh¬
ne  r . die ihr ganzes Leben bei harter Arbeit
und einfacher, aber kräftiger Ernährung ver¬
bracht haben. Ein deutscher Forscher hat sich
zu wissenschaftlichen Zwecken ein ..Archiv
der Hundertjährigen"  angelegt und
darin alles gesammelt, was er über die ver¬
schiedenen Methusalems in Erfahrung brin¬
gen konnte. „Ich bin nur darum so alt ge¬
worden", erklärt z. B. ein Hundertjähriger,
„weil ich nie geraucht oder getrunken habe."
Ein anderer wiederum schreibt seine Lang¬
lebigkeit dem täglichen Genuß seiner Pfeife
Tabak und einiger Gläser Bier oder Wein
zu. Der eine Methusalem schwört aus die
lebensverlängernde Wirkung des. Ehestan¬
des. während der andere behauptet , nur das
Ledigbleiben gewährleistet die Erreichung
eines so hohen Alters . Kurzum — ein allge¬
mein gültiges Rezept, hundert Jahre und
noch älter zu werden, läßt sich überhaupt
nicht aufstellen. Die Natur läßt sich eben
nicht ins Handwerk pfuschen und beruft den
Menschen von dieser Erde ab, wann sie es
für gut hält . Wohl haben Steinach . Voro-
nofs und andere Verjüngungsapostel ver¬
sucht, durch Drüseuverpflanzung die Körper-
funktionen zu neuer Tätigkeit anzuregen,
doch war ihnen ein Erfolg aus die Dauer
nicht beschicken.

Das Zentrum der Lebensenergien
Noch vor wenigen Jahren hielt man , wie

die vorerwähnten Experimente beweisen,
tatsächlich die Drüsen für die Träger der
Lebenskraft. So lange sie einwandfrei funk¬
tionierten. sollte die Jugend gewährleistet
sein. Begannen sie aber zu schrumpfen und
ihre Tätigkeit einzustellen, so sollten auch die
Alterserscheinungen auftreten . an deren
Ende der Tod stand. Heute weiß man , daß
diese Anschauung nur bedingt richtig ist und
hält eher d a s G e h i r n als die Drüsen für
den sitz der Lebensenergien.  Seine
Zellen können sich nicht wie die anderer
menschlicher Körperteile immer wieder von
selbst erneuern . Der Verbrauch an Knochen.
Muskeln und Blut wird ständig ersetzt, was
nach einer Krankheit oder Hungerkur wohl
am augenfälligsten in Erscheinung tritt . Da¬
gegen ist bei den Gehirnzellen eine Ver¬
jüngung ausgeschlossen. Sie werden aller¬
dings von großen körperlichen Anstrengun¬
gen weniger angegrisfen. als andere Zellen
des menschlichen Körpers , doch sind sie dafür
dem Altwerden ausgesetzt. Und eines Tages
ist eben der Zeitpunkt da. da das Gehirn , die
Befehlszentrale des Kraftwerks „Mensch",
seine Tätigkeit einstell! und damit den gan¬
zen „Betrieb " lahmlegt.

Ein 254 Jahre aller Chinese?
Es gibt zahlreiche Berichte über Menschen,

die weit über hundert Jahre alt geworden
sein sollen, doch sind nur die wenigsten da-

«Holk

von als glaubwürdig zu bezeichnen. Den
Kirchenbüchern und Standesamtsregistern
früherer Zeiten mangelt es eben an Zuver¬
lässigkeit. Immerhin sind der Wissenschaft
einige Fälle besonders hohen Alters über¬
liefert. die amtlich nachgeprüft und für richtig
befunden wurden . So starb im Jahre 1724
ein ungarischer- Bauer namens Zarton
Petratsch,  der nicht weniger als 185
Jahre alt  geworden ist. Er wurde noch
um fünf Jahre durch den Engländer Tho¬
mas Carn  übertrumpft , der um 1580 das
Zeitliche segnete. Natürlich hat es auch
Frauen gegeben, die ein ungewöhnliches
Alter erreichten. Unter ihnen wohl an erster
Stelle steht die Spanierin Luise Truxo,
deren Zllter, als sie im Jahre 1780 starb,
durch den Magistrat von Cardona amtlich
bestätigt wurde. Es belief sich auf nicht weni¬
ger als 1 7 5 Iahre.  Als ä l t e st e r D e u t-
scher  starb bekanntlich erst vor wenigen
Monaten im Altersheim zu Neidenburg in
Ostpreußen der ehemalige Landarbeiter
Friedr . Sadowski im  112 . Lebens¬
jahr.  Und zu Kaitschen in der Mandschurei
soll gar heute noch ein Mann nantens L i
Ehinghun  leben , der — im Jahre 1683
das Licht der Welt erblickte. Dieser König der
Methusalems müßte demnach bereits nicht
weniger als 254 Jahre alt  sein,
wenn die über ihn vorliegenden amtlichen
Schriftstücke stimmen. Es ist jedoch anzuneh-

! men, daß es sich in diesem Falle wohl eher
um eine Legende oder einen Schreibfehler
handelt, denn ein derartiges Alter hat bis¬
her auch nur annähernd noch kein Mensch
erreicht. Schließlich muß in diesem Zusam¬
menhang noch „Old Bets  h" erwähnt wer¬
den. eine Indianerin , die im vergangenen
Herbst als älteste Frau Kanadas in die
Ewigkeit hinüberging . Sie hat ein Alter von
115 Jahren erreicht. Kurz vor ihrem Tode !
begannen der steinalten Greisin — neue
Zähne zu wachsen,  auch nahm ihr
schneeweißesHaar wieder die frühere tiei-
schwarze Färbung an . Die Indianer betrach¬
teten dies als ein Wunder , während es sich
in Wirklichkeit lediglich um ein seltsames-
NatursPiel  handelte.

dort UN6 Kitz?
28. Fortsetzung.

„An der Verspätung bist du nur schuld, lieber
Herbert, Herr Duvois hat uns so lange ausge¬
halten. Er erzählte sehr nachdrücklichvon einer
Gefälligkeit, die er dir erwiesen, indem er den
jungen Deutschen Arbeitserlaubnis erteilte, auf
Merrediers Pflanzung".

Fröhlich hielt sich die Ohren zu.
„Diese Bengels, — jetzt fängst du auch noch

an. Das ganze Haus haben sie mir in Aufruhr
gebracht. Die halbe Nacht haben sie dem Jun¬
gen von Deutschland erzählt. Gerhard hat mirs
vorhin gestanden. Ganz verrückt haben sie mir
den Jungen gemacht. Leg' ihm nur das Thermo
ein, achtunddreißig hat er bestimmt. Und das
alles, weil man in seiner Gutmütigkeit die
vier Landstreicher ausgenommenhat. Der Teu¬
fel soll einem die Deutschlandnarrheit aus den
Knochen treiben".

Elisabeth hatte still Mantel und Schürze ab¬
gelegt und stand nun in ihrem blauen Leinen¬
kleide da, mit dem ganz zarten Geruch von
Seife und desinfizierter Kühle. Herbert Fröhlich
legte eine Pause in sein Toben ein, Elisabeths
Bewegungen hatten was von bezwingender

Ruhe an sich. Er schnaufte hörbar und wischte sichdie wie immer schweißglänzende Stirn.
Elisabeth verbarg ein kleines Lächeln. Sie

kannte den Bruder nur zu gut. Hinter seinem
Toben steckte etwas ganz anderes als Wut auf
die vier Jungen , mit denen er gestern abend
noch so vergnügt zusammengesessen hatte. Heim¬
weh war es - wie bei Gerhard. — aber
Herbert hätte das nie zugegeben. -

12. Kapitel.
„Auf Ihr Wohl, Wilfried".
Margot hob ihr gefülltes Glas und stieß mit

Mullyan an. Sie saßen in der Halle des Eden-,
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Hotels in Buea. Die Fenster standen offen, bal¬
samische Bergluft strömte herein. Sie waren in
tausend Meter Höhe in einem Paradies . Man
konnte sich einbilden, in einem Schweizer Hö¬
henkurort zu sein. Es war der schönste Punkt der
Reise bisher. Die Engländer verstanden es. Nicht
umsonst hatten sie ihre Verwaltung hierherge¬
legt. Margot wollte schon morgen den Gouver¬
neur aufsuchen. Mullyan sollte ihr dabei be¬
hilflich sein. Er hatte ja die besten Beziehungen.
Aber merkwürdig, seit einigen Tagen war Mul¬
lyan zerstreut und gar nicht mehr so liebens¬
würdig wie sonst. Sie ärgerte sich. Er schien
ihren Zutrunk gar überhört zu haben. Sein Blick
war auf die bläuliche Kette des Gebirges ge¬richtet.

„Pour Health" wiederholte sie noch einmal.
„Oh. pardon, Margot". Mullyans Gesicht wur¬

de nicht um eine Schattierung wärmer. Er trank
langsam und korrekt einen tiefen Schluck.

„Der Wein ist miserabel", tadelte er, winkte
dem schwarzen Kellner, der müßig in der Ecke
der Halle Herumstand.

„Auf einen guten Empfang beim Gouverneur".
Margot schenkte Mullyan ihren bezaubernd¬

sten Blick. Er gab ihn mit einem Lächeln zurück,
das etwas Mechanisches hatte. Er war mit sei¬
nen Gedanken ganz woanders. Diese Margot,
hübsch, aber ein wenig anstrengend. Andauernd
Wünsche wie ein kleines Kind. Und so etwas
schickte man auf Reportage nach Afrika. So
etwas wurde Vertreterin eines Zeitungskonzerns.
Mullyans Meinung von den Frauen wurde
durch Margot nicht gehoben. Er hatte es sich
ganz nett gedacht, die Wochen mit ihr. So ein
kleiner Flirt , man nahm ihn mit. Aber sie
hinderte einem doch ernstlich am Arbeiten.
Keine Stetigkeit. Kein objektives Betrachten der

Hygiene verlängert die Lebensdauer
Man fragt sich unwillkürlich, warum ge¬

rade in früheren Zeiten, als Medizin und
Hygiene noch in den Kinderschuhen steckten,
manche Menschen ein so hohes Alter erreich¬
ten. In Wirklichkeit ist in den letzten hundert
Jahren die durchschnittliche Lebensdauer
des Menschen in allen Kulturländern von >
nur dreißig Jahren auf das Doppelte ge¬
stiegen und nimmt auch weiterhin zu. Ledig- !
sich ganz vereinzelte Personen haben in ver¬
gangenen Jahrhunderten ein Alter erreicht,
das heute durchaus nicht mehr ungewöhnlich
erscheint. Man erkennt darin die lebens-
oerlängernde Wirkung der mo¬
dernen Hygiene,  die im Verein mit
den Fortschritten der ärztlichen Wissenschaft
Gevatter Tod immer mehr zurückdrängt und
den Menschen von der Wiege bis zum Grabe
mit ihren Errungenschaften begleitet.

Ein ganzes Dorf wir- umgesie-eH
Im Bereich der Hohenwarte-Talsperre

in Thüringen
Der Bau der zweiten großen Saaletalsperre,

der Hohenwartesperre bei Saalfeld in Thürin¬
gen, macht die Umsiedlung einer ganzen Dorf¬
gemeinde nötig. Es handelt sich um die 170
Einwohner des Dorfes Preßwitz, die den plan¬
voll geleiteten Saalefluten Weichen müssen. Ein
Teil der vierzig Familien von Preß¬
witz  konnte bereits auf die Nachbardörfer
Gräfendorf und Rockendorf verteilt werden;
weitere sollen in entfernteren Dörfern an-
aesiedelt werden. Trotzdem bleibt der Name
Preßwitz erhalten : Neun Familien werden
außerhalb des geplanten Stausees , aber noch
im Bereich ihrer alten Gemeinde unweit einer
Fabrik angesetzt, deren Arbeiter ebenfalls schon ^dort wohnen. Man will diese Volksgenossen zu i
einem neuen Preßwitz zusammenfassen, das
durch Zuzug von außerhalb zu einer lebens- !
fähigen Gemeinde gestaltet werden soll.

Vas leiste Ao -lrert
Von Reinhold Scharnke

Tobias Dörge war ein einsamer Mann.
Seit über zwanzig Jahren diente er nun
schon schlicht und brav an dem hohen Pult
des Kaufmannsbüros von Wilhelm Weiter -
u. Co. und trug die Posten ins Hauptbuch !
ein. Schon fünfzig Lebensjahre hatte Tobias !
hinter sich gelassen, und Tag für Tag,
Woche für Woche ging das seit vielen Jah¬
ren im grauen Arbeitseinerlei so weiter. Der
alte Weiter konnte schon zufrieden sein mit
seinem Buchhalter . Der hatte niemals etwas
vor. Jeden Morgen , Schlag acht Uhr, saß
er auf dem hohen Drehschemelund sah nicht
nach rechts, nicht nach links, schwatzte nicht
mit den anderen Kameraden , und jede Aus¬
stellung und Bilanz stimmte auf Heller und
Pfennig.

Und doch, auch Tobias Dörge besaß eine
große Leidenschaft. Auch sein Leben hatte
einen Inhalt , einen stetig wiederkehrenden
Höhepunkt, der sein Herz erleuchtete, seinem
Dasein Freude schenkte und ihn feite gegen
das Gespenst des bürogebundenen Alltags.

An jedem Mittwoch beeilte sich Tobias
Dörge mit dem Heimweg vom Büro , tat zu
Hause seinen guten dunkelblauen Anzug an , ^nahm auch beim klarsten Winterwetter sei- -
neu Regenschirm und fuhr mit der Straßen - s
bahn in die Stadt , um dann einem großen,
grauen Gebäude zuzustreben. Es war die
Philharmonie . An jedem Mittwoch — mit
Ausnahme weniger Sommerwochen — stand >Tobias bereits um sieben Ulir vor der der- !

Dinge. Alles sah sie vom eigenen Ich aus. Diese
Reportagereise schien ihr nur zur Verherrlichung
ihrer Person zu dienen. Aber arbeiten sollte
sie das nicht nennen. Dabei diese Unrast. Sie
hetzte hin und her, statt irgend etwas auf sich
wirken zu lassen.

„Woran denken Sie. Wilfried?" fragte Mar¬
got gereizt.

„Woran denken Sie denn?"
„Ich denke, daß Ihr Tempo noch zu europäisch

ist. Ob wir den Colonel heute oder morgen oder
nächste Woche aufsuchen, das ist doch ganz einer¬
lei Wir haben Zeit — viel Zeit".

„Sie vielleicht, Wilfried, aber nicht ich".
Ein schräger Blick streifte Mullyan. Ihre auf¬

flackernde Verliebtheit für ihn kämpfte mit
ihrem Aerger. Sie fühlte sich irgendwie durch
ihn gedemütigt. Er umwarb sie nicht mehr. Hätte
sie doch Walter Hagenring nicht aufgeben sol¬
len? Sie wollte sich nicht eingestehen, daß Wal¬
ter Hagenring sie aufgegeben hatte, in Victoria
verschwunden war, ohne sich noch einmal blicken
zu lassen. Dummer Junge . Dabei hätte sie ihn rn
manchem nützlich sein können. Ebenso nützlich wie
Mullyan ihr sein sollte.

„Ich habe wirklich keine Zeit, Mullyan. sagte
sie scharf in sein gleichgültiges Schweigen.

„Wie Sie befehlen, gnädigste Kollegin". Er
entnahm seiner Brieftasche eine Karte, kritzelte
ein paar Zeilen darauf, winkte einem schwarzen
Boy, der in viel zu weiten grünen Beinklei¬
dern und einer zu langen, grünen Jacke steckte:

„Zum Gouverneur, du giftgrüner Satan , aber
Tempo", dann wandte er sich an Margot:

„Zufrieden? Morgen um zehn Uhr wird das
Colonel Sie empfangen".
' „Sie sind ein vollendeter Gentleman, Wil¬fried".

i Colonel Sidney Seward hielt die Karte
Mullyans in der Hand, als Margot eintrat.
Sie hatte sich vielleicht ein wenig zu sehr auf¬
gemacht für den Engländer. Vielleicht um eine
Nuance zu blond und eine Nuance zu rot. Co¬
lonel Sidney Seward verbeugte sich reserviert.

Freitag, den 29. Januar  izz- M . 24
schlossenen Eingangstür und wartete
dig, bis gegen halb acht Uhr die Tür
getan wurde, um dann in grotesker Eile
langen Gänge zum Konzertsaal zu durcheil,»
und seinen seit Jahren eroberten Stamy
Platz einzunehmen. Kein volkstümliches Kor
zert des weltberühmten Orchesters seit HM
fünfundzwanzig Jahren hatte stattgesunksi
ohne daß Tobias Dörge diesen Platz
Mittelgang in der ersten Reihe innegehchhätte . Er gehörte auf diesen Stuhl wie H-
Kapellmeister aus das Podium , er kantz
jeden einzelnen Musiker, jeden Saaldieny
und man kannte ihn . In den zwei Stunde
während des Konzerts versank die Welt ur
Tobias , er war von dieser ganz groß,
Glückseligkeit besangen, die anderen Mko
schen nur selten zuteil wird . Er ließ dx
Musik in sich Hineinströmen und veM'
Hauptbuch und Drehschemel. Er hätte nij!
mit seinem Chef tauschen mögen an dich,
Mittwochabenden.

Wieder waren Jahre vergangen , ohne da>
sich an Dörges äußerem LebenswaM
irgend etwas geändert hätte . Nur das Laiff
fen und lange Stehen war dem alten Tobst!
immer schwerer geworden. Und wenn stst^
alte Wirtin ihm antrug , er könne doch da;
Konzert nun jeden Mittwoch an ihre«,
Radioapparat abhören , ohne daß er jedes¬
mal erst den beschwerlichen Weg in die Sich
zu machen brauche, dann schüttelte Dölx
ernst, aber abweisend das runzlige Hauh
und zog seinen dunkelblauen Anzug an, M
den gewohnten Mittwochsgang anzutreten.
Und ob ihm auch der kalte DezembeuM
schier den Atem verschlug, ob er auch aui
der überfüllten Straßenbahn stehend die
lange Fahrt zurücklegen mußte, ob ihm
dann auch in der schneekalten Luft das lange
Stehen vor der verschlossenen Pforte in die
Glieder ging, er achtete es nicht! Ehe d«
Saal sich füllte, saß Tobias auf seinm
Stammplatz und nickte den Musikern freund
sich zu. Ein Glücksgesühl durchströmte ihn.
wenn die Streicher nach dem langgezogeim
ä der Oboe ihre Instrumente einstimmten
wenn die Klarinetten und Flöten tirilieren!
kurze Passagen durch die Luft wirbelten uni
die Kesselpauken mit dumpfem Betupfen ad
gestimmt wurden.

Eines Mittwochs aber war das Unvorstell
bare Wirklichkeit geworden. Schon strömt«
erwartungsfrohe Konzertbesucher in den er¬
leuchteten Saal , doch Tobias saß noch »ich!
auf seinem Platz, seit dreiunddreißig Jcchm
zum ersten Male ! Die Saaldiener schütM
die Köpfe und tuschelten. Immer vm
wurde das Parkett , jeden Augenblick konck
der Stuhl in der vordersten Reihe andri-
weitig besetzt werden. Bis jetzt hatten dir'
anderen Stammbesucher in schöner Pietät
den bewußten Stuhl sreigelassen. Schon nah¬
men die ersten Musiker ihre Plätze am Pul!
ein, auch ihre Augen blieben voll Staune»
an dem leeren Stuhl in der Mitte haften.
Eben wollte ein ahnungsloses junges PM!
chen mit Frohlocken aus den noch unbesetzten!
Platz zueilen, als ein Saaldiener ihr zuvor¬
kam und flugs ein Pappschildchen mit dein
Aufdruck „Reserviert" daraufstellte . Das Or¬
chester war vollzählig, der Kapellmeister
klopfte mit dem Taktstock und Schubert-
unvollendete " füllte mit ihren unsterblichen
Klängen den Saal , der bis auf den letzte»
Platz besetzt war . Nur aus dem Stuhl in der
vordersten Reihe am Mittelgang lag ein ein¬
faches Pappschild mit dem Wörtchen „Reser¬
viert !" Der aber, dem dieser Platz zustand,
vernahm seinen Schwanengesang in einer
anderen Welt und nickte dem Schubert-
Franzl freundlich zu.

Kezogspreise:
durch Boten m
durch die Post n
einschließl. 18 st
Gebühr zuzügl
Gebühr. Einze!
höh. Gewalt be
aus Lieferung
Rückzahlung d

Fernsprec

ri
Wie bin.
Von Ltellv. 6

Die ersten
närer Aufbau
schloffen. Sch
Volk, vor alle
Deutsche Arb
großen, umfa
es klar ist, das
von der Jniti
schaff der Par
letzten Endes
zu verdanken
fest, daß d
Wende der
Kraft und
uati onalf
qung  und t
Mschen Welt

Als Adolf
des Reichesw
noch außenstel
bensrecht un!
Partei ihre st
und daß de
Aufgaben mek
damals offen!

G .M

„Sie wünschen ein Interview , Mrs . Bruns¬
wick-Hartmann". las er von ihrer Karte »!
und zögerte bei dem Namen Hartmann.

Margot hatte blitzartig ihren kleinen Ei»
trittssehler verspürt, sie lächelte kindlich.

„Ja , ein Jnerview für die Frau von Eeor:
Hartmann in Ubandi".

„Oh", der Engländer beugte sich interessier!
vor. „ich habe nicht gewußt, daß Mr. Hartman»
verheiratet ist".

„Er war verheiratet", verbesserte Margol
ruhig und strich sich die Handschuhe glatt.

„O bitte, wir stehen uns noch als Freund!nah".
Sie machte eine abschließende Bewegung. „N

bin als dänische Prssevertreterin hier und wäre
Ihnen für einige Auskünfte über die hiesige»
Pflanzungen dankbar. Außerdem", sie lächelt!
den korrekten Engländer an. „hätte ich gern ei»
kleines Empfehlungsschreibenfür die Besichti¬
gung jener Pflanzungen —"

Der Engländer sah die blonde Frau prüfend
an. nahm noch einmal Mullyans Karte und
drückte dann aus einen Knopf an seinem Tisch'
telephon. Ein junger Mann erschien.

„Mr. Ramsay, bitte".
Der Sekretär setzte sich, und Colonel Seward

diktierte — immer dazwischen fragend auf Mar¬
got sehend, die zu seinen Worten bejahend nickt»
Er diktierte ein Empfehlungsschreibenan dir
Pflanzungsbesitzer, der Journalistin Marge! s
Vrunswick-Hartmann die Besichtigung der Pst»'tagen zu gestatten und ihr zum Zwecke eines
Presseberichtesausführliche Zahlen und Date»
zu geben, sowie der betreffenden Dame jede
Unterstützung bezüglich der Reiseroute. Unter- .
kunft usw. angedeihen zu lassen. !

Margot bedankte sich mit einem entzückende»
Lächeln. t

„Darf ich Sie bitten, gnädige Frau , Hers»!
Hartmann einen persönlichen Gruß von >>st izu bestellen", sagte der Colonel beim Abschied- .
„ich schätze den Besitzer von Ubandi als ein»» -
tüchtigen Pflanzer".

Fortsetzung solch- >
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